+ 


ay 


Pdeodor Spindler, Markt- und J Duc banden in Nr. 4; i 
: handlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und 
A 8.4. Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, B 


* 


* nehmen alle Poſtanſtalten des 


103. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 


In- und Auslandes an. 


Doſener 


> 


2 eg 
>. 
1 


Mittwoch, den 5. Mai 1869. 


eitun 


Jahrgang. 


103. 


Zu ſerate 
1, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi- 
tion zu richten und werden 
fur die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


q 


Annoncen: Unnahme-Bureans der 
in Bromberg E. 5. Mittler'ſche Bu 
Se Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


m me 


Zur Wahl eines Abgeordneten zum Reichstage des 


Norddeutſchen Bundes für den 1. Poſener Wahlkreis 


(Stadt und Kreis Poſen) — da das Mandat des bishe⸗ 


rigen Abgeordneten, Regierungs-Rath Krieger, wegen 


> und dem 


an der Univerſität zu Utrecht den K 
Ghef-diedatieur ber „Neuen 


\ I . N 
, Di 6 
Flattach Per zel Cifenbohe 


* Bremen, letzterer in Uelzen, angeſtellt worden. 


IA 


gleich behandeln. 


Dem K. 


in demſelben Gewerbeverhältniß 


Betreff des Abg. Mende 


ſeiner Ernennung zum Zollvereins-Bevollmächtigten in 
Schwerin, erloſchen ift — haben wir auf Grund §. 36 
des Wahl⸗ Reglements vom 1. Juli 1867 


den 25. Mai e. 
beſtimmt. 


Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr Vormit- 
tags und wird um 6 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 
Zum Wahl⸗Kommiſſar iſt der Landrath Wocke 
hierſelbſt von uns ernannt. 
Poſen, den 30. April 1869. | 
Königliche Regierung, | 
Abtheilung des Innern. 


Amtliches. 

Berlin, 3. Mai. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
niederländiſchen Miniſter der auswärtigen ee ge von Roeſt 

van Limburg, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe; dem Geh. Juſtiz⸗ 
und Appellationsgeridts. Rath Loewener zu Glogau den Rothen Adler- 
den zweiter Kaffe mit Eichenlaub; dem Rechnungsrath Büto w im Ma- 
e⸗Miniſterium, dem Ober⸗Steuer⸗Kontroleur v. Leithold zu Berlin 
leuſenmeiſter, Lieutenant a. D. Booß zu Hamm, den Rothen 
ler- Orden vierter Kaffe; dem ordentlichen Profeſſor Dr. van Ooſterzee 
Kronen += Orden dritter Klaſſe; dem 
reußiſchen Zeitung“ Dr. Beutner zu Berlin, 
daſelbſt und dem Gräflich Schaffgotſchſchen 
Umächtigten Kl u et 


pr» Direktor Elßler 
te und Domini 


alberſtadt und Schulenburg zu M. 
ile ernannt 2 als ſolche bei der 


annoverſchen Staa ahn, mit Auweiſung ihrer Wohnſitze, erſterer in 


Dentſchland. N 
A Berlin, 3. Mai. Von Seiten des weh iſt 
an den Zollbundesrath ein Antrag gelangt, welcher fid auf eine 
Beſtimmung des Zollvereins⸗Vertrages vom 8. Juli 1867 be⸗ 
zieht. Es wird nämlich im Art. 25 des Vertrages feſtgeſtellt, 
daß von den Angehörigen eines Vereins- Staates, welche in einem 
andern Handel und Gewerbe treiben oder Arbeit ſuchen, keine 
Abgaben entrichtet werden ſollen, welchen nicht gleichmäßig die 
ſtehenden eigenen Angehoͤrigen 
unterworfen ſind. Dieſe Beſtimmung iſt nun von Preußen und 
einigen anderen Staaten dahin ausgelegt worden, daß ſie auch 
auf den Handel im Umherziehen Anwendung findet, während 
achſen, Würtemberg, Baden und Heſſen die Angehörigen ande⸗ 
rer Vereins- Staaten in Bezug auf die Beſteuerung des Ge⸗ 
werbebetriebs im Umherziehen nicht den eigenen Angehörigen 
Da die at a E 1552 aS ae 
egung für durchaus richtig hält, Jo hat nun der Sorfigende 
meas ee an den Bollbundesralh den Antrag geftellt, 
der Bundesrath wolle anerkennen, daß die Vorſchrift des Art. 
des Vertrages vom 8. Juli 1867 auch auf den Gewerbebe⸗ 
trieb im Umherziehen ſich bezieht und daß in keinem Vereins⸗ 
taate von den Hauſirern aus den Zollvereins⸗Staaten andere 
dewerbliche Abgaben zu erheben ſind, als ſolche, welche die eige⸗ 
nen Angehörigen entrichten müſſen. — Die Gefegfammlung für 
den preußſſchen Staat wird in nächſter Zeit ſowohl die Städte⸗ 
Ordnung für Schleswig⸗Holſtein als auch das Geſeg über Les 
benslänglichkeit der Bürgermeiſter in Naſſau veröffentlichen. 
O Berlin, 3. Mai. Der Reichstag hatte heute abermals 
eine politiſche Debatte, in Folge deſſen die Tribünen übervoll⸗ 
zählig beſetzt waren, nur die Hofloge war, was beinahe etwas 
emonſtrativ ausſah, leer geblieben. Die Kommiſſion war in 
bekanntlich t tome Aber der 
gen und Gegenerwägungen zu dem Reſultat gekommen über den 
Antrag auf Prellaffung zur Zeit noch keinen Beſchluß zu faſſen, 
! fondern weitere Berichte von den Behörden eingufordern, über 
welche dann die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion abermals einen 
leunigen Bericht erſtatten ſollte. Trotz aller Beſchleunigung, 
auf we che Seitens der Kommiſſion gedrungen wurde, war nicht 
u verkennen, daß der Antrag einen ganz weſentlich dilatoriſchen 
arakter hatte, wie ihn der Abg. v. Bennigſen heute ganz rich⸗ 
9 bezeichnete und eben dieſes Gepräge des Antrages hatte bei 
en liberalen Fraktionen entſchiedene Bedenken erregt. Die na⸗ 
onalliberale Fraktion war ſchon am Sonnabend in eine Ver⸗ 
handlung über den Kommiſſionsantrag eingetreten, als deren 
ejultat der heutige Antrag Bennigſens, die Aufhebung der Une 
terſuchungshaft für die Dauer der Sitzungsperiode zu 1 
vorlag. Worauf der Antragſteller, der in dieſem Fall gewiſſer⸗ 


maßen als Referent der Fraktion fungirte, meines Erachtens mit 


Recht alles Gewicht legte, war, daß der Reichstag vor Allemund in er⸗ 
r Inſtanz in allen ähnlichen Fällen die politiſchen Erwägungen zu 
berückſichtigen haben, die theilweiſe von der jeweiligen Geſtaltung 


oſener 3 
n Rogaſen be 


lamentariſche Vertretung, meinte der Referent der Kommiſſion, 


Herrn Buchhändler Jonas Alexander; 


8 


find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Sofeph Jolowicz, Markt 74 und Hrn. Krupshi (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Sueſen bei 

in Schrimm bei Herrn Hermann Caffriel; ät bei jal rol plas d 5. — 
Baſel: Haaſenſtein K Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Berlin: A. Nete⸗ 
ern und Stuttgart: Safe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Ienke, Dial & Freund; in Frankfurt a. M.: 


und Herrn 


Celem wyboru deputowanego na Sejm Rzeszy pól- 
nocno-niemieckiéj dla 1. Poznanskiego okregu (miasto 
Poznan i powiat Poznanski) w miejsce dotychezasowego 
deputowanego Kriegera, radzcy regencyjnego, którego 
mandat wskutek zamianowania go pelnomocnikiemzwigzku 
celnego w Szwerynie ustal, wyznaczylismy na zasadzie 
$ 36 regulaminu wyborezego z dnia 1. Lipca 1867 
termin 


na dzien 25. Maja r. b. 


Ozynnosé wyboreza rozpocznie o godzinie 10. przed 
poludniem i koñezy sig o godzinie 6. po poludniu. 
Komisarzem wyborezym ustanowilismy radzce zie- 
miaúskiego p. Wocke w miéjscu. 
Poznaú, dnia 30, Kwietnia 1869. 
Krölewska Regencya, 
Wydzial dla spraw wewnetrznych. 


der Verhältniſſe abhängig find. Wollte man, wie die Kommiſſion 
dies gethan, für die Frage der Freilaſſung die Vorfragen jedes⸗ 
mal als entſcheidend geltend laſſen, ob nach der Anſicht der Be⸗ 
hörden durch die dice e h die Gefahr einer Verdunkelung des 
Thatbeſtandes entſtehe, ſo würde das dem Reichstag zuſtehende 
Privileg in Wirklichkeit zu nichte werden, denn ſo vier ftebt feft, 
daß bei aller wünſchenswerthen und vielleicht auch FIN HA 
vorhandenen Unbefangenbeit der Behörden, dieſelben gleichwohl 
in zehn Fällen neun Mal ſich dafür entſcheiden werden, daß 
eine Verdunkelung des Thatbeſtandes zu befürchten ſei. Die par⸗ 


rüfen, er iſt kein höherer Gerichtshof, aber einer, der von einem 
ate Ape aus ſeine Entſcheidung zu treffen hat. 


anderen : 
Dieſer Geſichtspunkt, der die geſammte Situakion ins Auge 


faſſen muß und eben deshalb als ein politiſcher zu be⸗ 
eichnen iſt, weil er ſich nicht bei einſeitigen formalen 
edenken aufhalten darf, ſprach aber entſchieden gegen die 
Fortdauer der nun ſchon acht Tage andauernden Haft. Wenn 
kein anderes Motiv entſcheidend geweſen wäre, ee es diesmal 
ſchon die Rückſicht auf die Arbeikerbevölkerung ſein müſſen, die 
von der Weigerung die Freilaſſung ju verlangen, nur den Ein- 
druck empfangen haben würde, daß im Reichstag nicht mit glei» 
chem Maße gemeſſen werde. Dieſen Eindru hervorzurufen, 
hatten die ungeſchickten Anſtalten der Behörden in Gladbach, 
worüber der Abg. Becker einige bemerkenswerthen Daten mit⸗ 
theilte, ſchon das Ihrige gethan, denſelben zu verſtärken und die 
Kluft zwiſchen den Arbeitern und der liberalen Majorität des 
Reichstags zu erweitern, konnte nicht Aufgabe dieſer letzteren ſein. 
Es ſind 5 55 genug gejd ) 
thätig, wozu noch eine geltrige zahlreiche Arbeiterverſammlung, 
in der die Reichstagsabgeordneten Hajenclever und v. Schweitzer 
die Arbeiter gegen die Bourgeois des Reichstags anfpornten, 
einen ſchlagenden Beleg liefert. Die „Kreuzztg.“ bringt heute 
mit Behagen ein Referat von 3 Spalten über dieſe Verſamm⸗ 
lung. — Der Reichstag beendigte heute die zweite Berathung der 


änderungen auch die Zwangspflicht der Aerzte. 
— In Betreff der Portofreiheiten fürſtlicher Familien 
enthält die „Poſt“ Folgendes: 

Man behauptet, daß die jetzt nach dem Uebergange der Thurn und 
Taxisſchen Poſtverwaltung auf die norddeutſche beſtehenden, d. h. angeblich 
von dem Bunde übernommenen, Privilegien früher gar nicht in demſelben 
Maße vorhanden waren. Bei den Verhandlungen hätten die Bevollmächtig⸗ 
ten für Thurn und Taxis Liſten der Privilegirken eingereicht, die ſich durch 
Genauigkeit keineswegs ausgezeichnet hätten. Der Norddeutſche Bund habe 
in gutem Glauben Privilegien übernommen, die früher in demselben Un: 
fange gar nicht in Geltung waren, Man zitirt namhafte Beiſpiele von 
fürſtlichen Familien, die jene Bevorzugung erſt in Folge des Ueberganges der 
Verwaltung auf den Nordbund, der fic) bei dem Abs hluſſe des Vertrages in 
dem bezeichneten Irrthume befand, erlangt hätten. Mehr als eine hochgeſtellte 
Perſon foll nach dem Abſchluſſe jenes Vertrages von der angenehmen Nach⸗ 
richt überraſcht worden fein, daß he fortan portofrei ſchreiben und 5 
phiren könne, das Hofperſonal einbegeiffen Eine py che dieſes Punktes, 
der namentlich für die Telegraphie Bedeutung hat, wäre ſicherlich angemeſſen. 
Wie die „Zuk.“ hört, iſt der Abg. Tweſten an einer 


Bruſtfellentzündung erkrankt. 

Bei der neuen Heeres ⸗Organiſation hat das Beſatzungsheer wer 
ſentliche Umgeſtaltungen A namentlich wird der Bedarf zu Bejtungó» 
beſatzungen nicht mehr für jede Feſtung nach der Kopfzahl durch eme 
feftgeftellt, und danach werden auch nicht mehr für jede Feſtung ver chiedene 
eee gebildet, vielmehr wieder Jäger⸗ er Kavallerie: 
Regimenter, Batterieen und Pionier⸗Kompagnieen, außer der beſtehenden 
Feſtungs Artillerie, als beſondere Beſatzungstruppen auf die verſchiedenen Fe⸗ 
ſtungen vertheilt. Durch dieſe Einrichtung können entbehrliche Feſtungs. 
Beſatzungen auch anderweit, im freien Felde, zu Etappendienſten . Blokaden 
u. ſ. w. ohne weitere Umformung verwandt werden. Sämmtliche Inſpekteure 
des Ingenieur⸗Korps haben ihre Garniſon in Berlin, wo ſie, mit Sugiehung 
anderer Offiziere ihres Truppentheils, das Jugenieur⸗Komitee unter dem Vor⸗ 
ſitze des General- Inſpekteurs bilden und die allgemeinen Angelegenheiten des 
Jngenieurweſens berathen. Die frühere Sugenieur-Tommiffion hat den Namen 
„Landes- Vertheidigungs⸗Kommiſſion“ und den Kronprinzen zum Vorſitzenden, 
desgleichen den Fürſten von Hohenzollern Sigmaringen zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden erhalten. Mitglieder dieſer Kommiſſion find der Chef des Gee 


mh 


— 


eſchäftige Hände in dieſer Richtung 


Gewerbeordnung und beſeitigte die unter anderen zahlreichen Ab⸗ 


neralſtabes, die General ⸗Inſpekteure der Artilleri 

Direktor des allgemeinen Feten: ag, ope Ie 
„ Die Vereinigten Staaten von Nordamerika find befannts 
lich bis jetzt der Genfer Uebereinkunft in Bezug auf die 
Pflege der im Felde verwundeten Krieger noch nicht . 
Die Regierung der Verein. Staaten war daher auch in der in⸗ 
ternationalen Konferenz zu Berlin nicht repräſentirt. Auch die 
Hoffnung, daß Abgeordnete der amerikaniſchen Hilfsvereine zu 
dieſer Konferenz ſich einfinden und an ihren Arbeiten theilneh⸗ 
men würden, hatte ſich nicht erfüllt. Mit Hinſicht auf die ge⸗ 
hegte Hoffnun hat die Konferenz vor ihrem Schluß auf den 
Antrag eines Sra des preußiſchen Zentralkomitees einftime 
mig folgenden Beſchluß angenommen, der von den Vertretern 
kB 17 der Konferenz repräſentirten Vereine unterzeichnet wore 

„Die internationale Konferenz, a 
drückt ihr lebhaftes B othe hase ie werthvollen Unt tützung 
von Delegirten der Vereinigten Staaten von Nordamerika beraubt geweſen 
zu ſein. Ueberzeugt, daß dieſe große und edle Nation, welche eine der abe 
in der Welt geweſen iſt, die unſerem großen Humanitätswerke ausgezeichnete 
Dienſte geleiſtet, das Ergebniß unſerer Arbeiten mit Sympathie po men 
wird, beauftragt die Konferenz ihr Büreau, den Bericht und die fteno raphi⸗ 
ſchen Protokolle über ihre Sitzungen der Regierung der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und den verſchiedenen Hilfsvereinen für die verwundeten 
Krieger mitzutheilen.“ 

Wiesbaden, 3. Mai. (Tel.) Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 
hardt iſt geſtern Abends nach Limburg a. d. Lahn zur Inſpizi⸗ 
rung der dortigen Gerichte abgereiſt. Die Rückreiſe erfolgt der 
Dillenburg, Marburg und Kaſſel. 


Düſſeldorf, 29. April. In Folge der Vorgänge in Glad⸗ 


ihrer Arbeiten enana 


bach ift heute die Gräfin Hatzfeld vor dem Unkerſuchungsrich⸗ é 


ier erſchienen. 
Goslar, 26. April. Die hieſigen Bürge vorſte 
. 8 
lichen Angelegenheiten Erſprießliches nicht zu wirken ver 
weil in en zwiſchen dem Magiſtrat und ihnen entſtanden 
Differenzfragen die te: Entſcheidung regelmäßig zu ihren Un» 
gunſten ausgefallen ſei. Der Schluß der Erklärung lautet: 
„Vor längerer Beit beantragte der Magiſtrat für einige feiner Mitglie- 
der und andere ſtädtiſche Beamte nicht unweſentliche he un 
Diefelben wurden jedoch in einer gemeinſchaftlichen Sitzung beider Kolleglen 
mit 11 Stimmen (2 Senatoren und 9 Bür e om abgelehnt, weil die 
Majoritát die ur ens nicht gewinnen konnte, daß ein Bedürfniß dazu 
vorhanden fet. Wir hielten es für unſere Pflicht, bet unſerem Diffenz zu 
verharren und die Angelegenheit mit einer ausführlichen Motivirung der 
obern Dame zur endgiltigen 8 vorzulegen. Letztere tft 
denn vor Kurzem von Seiten des königl. Miniſteriums des Innern erfolgt 
und ohne jedwede Angabe von Gründen gegen uns ausgefallen. Wir ere 
klären, daß wir es weder vor unſeren Mitbürgern, noch vor unſerem Qe. 
wiſſen würden verantworten können, wenn wir uns der getroffenen Entſchel⸗ 
dung anfdloffen. Als ſelbſtſtändige Männer können wir es mit unſerer 
Ehre nicht ferner für vereinbar halten, bloße Figurantenrollen da zu ſpie⸗ 
len, wo es ſich um das Wohl und Wehe einer ganzen Kommune E It. 
Im Bewußtſein von der gänzlichen CErfolglofigtett unſeres Wirkens haben 
wir einſtimmig den Beſchluß gefaßt, ſolchen Platz zu machen, die es deſſer 
als wir verſtehen, eine Cab Nachgiebigkeit mit der pflichtgemäßen Sorge 
für die Intereſſen der Stadt zu verbinden.“ 

Kiel, 3. Mai. (Tel.) Laut eingetroffener Meldung iſt Sr. 
Maj. Brigg „Rover“ am 29. April c. bei den Seilly⸗Islands 
zu Anker gegangen. 

München, 3. Mai. (Tel.) Der König hat den Miniſtern 
v. Greſſer, v. Schlör, v. Prankh, v. Lutz und Hoermann als 
Beweis ſeiner Zufriedenheit ſämmtlich das Großkomthurkreuz des 
Michaelsordens verliehen. (Der Miniſterpräſident Fürſt Hohen⸗ 
lohe und Miniſter v. Pfretſchner wurden bekanntlich lich 


deforirt.) 
Oeſterreich. 

Prag, 1. Mai. F Me. Koller behält bis auf Weiteres die 
Leitung der boͤhmiſchen Statthalterei. Die czechiſchen Partei⸗ 
führer halten in den nächſten Tagen eine Konferenz, um über 
ihre Taktik Verabredungen zu treffen. Die Jungcezechen find für 
Beſchickung des boͤhmiſchen Landtags, die Se mit den Feu⸗ 
dalen und Ultramontanen beharren auf der Weigerung. — Eine 
Wiener Meldung läßt hoffen, daß mit Beginn der Geſchwornen⸗ 
gerichte eine Preßamneſtie verkündigt werden wird. 

Krakau, 1. Mai. Man will hier wiſſen, daß das Mi⸗ 
niſterium ſich entſchloſſen habe, den galiziſchen Landtag 
aufzulöſen und damit die Reſolutionsadreſſe zu beantworten. 


nochten. 


Krakau, Lemberg und Czernowitz ſtattfinden. 


Spanien. 

Madrid, 1. Mai. (Tel.) In den Kortes theilte heute 
der Juſtizminiſter mit, daß die Karliſten ſich von Neuem regen 
und daß eine Bande derſelben in Aſturien zerſprengt ſei, es ſei 
jedoch bei der Treue der Armee und dem geſetzlichen Sinne der 
Volontairs nicht nothwendig, daß der Regierung Ausnahmevoll⸗ 
machten ertheilt würden. Der Finanzminiſter Figuerola erkläre, 


daß die Zahlung der Kupons auverlälfig erfolgen werde; bie 
erite Rate der Anleihe werde morgen eingehen. Das Amneſtie⸗ 
geſetz wurde angenommen. 


Während des Sommers ſollen die Neuwahlen vorgenommen 
werden und im September der neue Landtag zuſammentreten. 
Noch vorher ſoll der Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin in 


«e 


ö Jtalien. 

Florenz, 3. Mai. (Tel) Man erwartet, daß heute oder 
morgen in der Deputirtenkammer eine Erklärung abgegeben wer⸗ 
N den wird, durch welche der Anſchluß der Partei der Permanen⸗ 
| ten (Piemonteſen) an das Miniſterium öffentlich ausgeſprochen 

wird. — Das Mittelmeergeſchwader unter Befehl des Herzogs 
Aoſta, iſt in ſüdlicher Richtung in See gegangen. Der Be⸗ 
ſtimmungsort iſt noch unbekannt. — „Nazione“ meldet: In 
einer Verſammluug von Deputirten der Rechten, an welcher die 
Minifter Theil nehmen, haben Menabrea und Cambray-Digny 
die Erklärung abgegeben, daß die Permanente die Initiative 
ergriffen habe, um eine Vereinigung mit der Rechten auf Grund 
des alten Programmes der letzteren herbeizuführen. Das Mini⸗ 
ſterium habe die Nothwendigkeit anerkannt, der Majorität zu 
einer entſprechenden Vertretung im Kabinete pu verhelfen. Das 
Miniſterium werde, ſobald eine Einigung erzielt fei, ſeine Des 
miſſion geben, und die Krone ein der Majorität entſprechendes 
Kabinet berufen. N ap 
Bologna, 2. Mai. (Tel.) Pring und Prinzeſſin von 
Wales find hierſelbſt eingetroffen. 
Nom, 30. April. Die offizielle Ernennung des ſchon 
vor einiger Zeit zum Sekretär des oͤkumeniſchen Konzils befigni 
ten Biſchofs Fehler von St. Pölten iſt jetzt erfolgt. Es iſt 
dieje päpftliche Entſchließung unter den in Oeſterreich gegenwärtig 
maßgebenden politiſchen Bedingungen der alten Kirchenverfaſſung 
gegenüber ein Akt von nicht gewöhnlicher Bedeutung, zumal wenn 
man dabei die herzliche Abneigung mit veranſchlägt, die Pius IX. 
perſönlich gegen Alles, was öſterreichiſch, was deutſch iſt, von je 
her gehabt, wenn er ſie auch aus Rückſichten ſtets nur in das 
Gewand der Gleichgiltigkeit kleidete. Bei aller Hinneigung zu 
Frankreich aber, wie ſie beſonders im Beginne ſeiner Regierung 
von Tag zu Tag offener hervortrat, hat er andererſeits doch auch 
im mer klar darüber geſehen, welches Bollwerk dem Katholizismus 
in dem Verluſte Oeſterreichs mit verloren gehe. Jede ſpätere 
Encyklika bringt dafür Zeugniſſe, eben jetzt aber ift ſein Beſtre⸗ 
ben, Oeſterreich dem heiligen Stuhle zu erhalten, entſchiedener 
als je. Die Ernennung des Biſchofs von St. Pölten zum 
Sekretär des Konzils foll nun den öfterreihiihen Prälaten ein 
Vertrauensvotum für das fein, was die roͤmiſche Kurie von ihrer 
künftigen Haltung erwartet. Feßler war früher oft und längere 
Zeit hier, er kennt die einflußreichen Perſonen und iſt in die 
Verhältniſſe eingeweiht, ſeine Ernennung würde im beſten Sinne 
erfolgreich ſein, wenn der deutſche Episkopat für die national» 
kirchlichen Sue eben jo ſicher auf ihn zählen dürfte, wie 
die roͤmiſche Kur 
2 Großbritannien und Irland. 
E London, 29. April. Heute Morgen war in der ganzen 
8 Stadt das Gerücht verbreitet, es ſei auf den Prinzen Arthur in 
; sige geſchoſſen worden, er ſei ſchwer verwundet oder gar todt. 
tn ot hen 4 Jar N 7 
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war kein wahres Wort, aber fonft kommen fet 
Köln. xx „re Mantahoitoen Mor 
Drei Mordthaten, ein blutiger Krawall in Londonderry und eine Fe⸗ 
nier⸗Demonſtration in Kork binnen einer Woche! Das iſt des Schlimmen 
mehr als genug. Von den drei Mordthaten läßt ſich zur Stunde noch 
nicht ſagen, ob fle agrariſchen, feniſchen oder ſonſtigen Urſprunges gewe⸗ 
fen. Der Urſprung des Krawalls in Londonderry von verwichener Nacht 
läßt ſich ebenfalls noch nicht mit Beſtimmtheit angeben. Wir wiſſen 
nur, daß Kauen Arthur geſtern Nachmittag dort anlangte, die Stadt 
feſtlich zu ſeinem Empfange aufgeputzt, eine Adreſſe geleſen und be⸗ 
antwortet und ſchließlich von ſeiner Seite den Spitzen der Stadtbehör⸗ 
den ein Gaſtmahl gegeben wurde. „Das Wetter iſt prachtvoll und lauter 
3 Jubel herrſcht in der ganzen Stadt“, fo lautete die letzte geſtern Abend 
ſpät hier eingelaufene Depeſche. Darauf heute Morgen eine andere des In⸗ 
: altes, daß in den Straßen eine gewaltige Schlägerei entftanden war, die 
oliget feuerte, Viele verwundet wurden, mindeſtens Einer todt auf dem 
latze blieb und das y Hilfe gerufene Militär erſt um Mitternacht bie 

Ruhe wieder herſtellen konnte. 
aus entwickelte, oder ob eine politiſche Veranlaſſung zum Streite vorlag, 
bleibt noch zu erfahren „Die Irländer „find fo raufluſtig, daß fie unter 
einander kämpfen, wenn ſich ihnen kein fremder Feind bietet.“ Worüber der 
Afghane allerdings fein hoͤchſtes Wohlgefallen äußerte, was aber doch jederzeit 
traurig iſt und in unſere europäiſchen Begriffe von Volksbildung nicht hineinpaßt, 
ganz abgeſehen von den Schwierigkeiten, mit denen das Regieren eines fo hän- 
delſuͤchtigen Völkleins verknüpft it. Ein anderer Beleg für dieſe bewußte 


B. Reiſe⸗ Erinnerungen aus dem Orient. 


13, Von Sulina über das ſchwarze Meer bis zum Bosporus. 
Am 29. Sept. 1868, Abends gegen 10 Uhr, liefen wir 
aus dem Hafen von Sulina ein in das ſchwarze Meer, deſſen 
Nähe uns ſchon ſeit längerer Zeit durch ein gewaltiges donner⸗ 
ähnliches Brauſen verkündet war. Bei der finſteren Nacht ver⸗ 
diente es diesmal ſeinen Namen in der That, indeſſen ſcheint 
a die Farbe des Waſſers in das Schwärzliche hinüber zu 
pielen. 
Das ſchwarze Meer iſt berüchtigt; obgleich es ein Areal 
einnimmt gleich dem des Norddeutſchen Bundes, umſchließt es 

nur eine einzige kleine Inſel nicht fern von der Sulina⸗Mün⸗ 

dung, die ſogenannte Schlangeninſel, umgeben von ſteilen Felſen, 

wo es von Schlangen und Reptilien wimmelt. Das ſchwarze 

Meer (Pontus euxinus) hieß bei den Alten das „gaſttiche“ per 
Euphemismus, fie meinten eben damit, es fet „ungaſtlich“ und 

bereite den Schiffen den Untergang. In der That tft die An⸗ 

€ zahl der Schiffbrüche auf dem ſchwarzen Meere ſchaudererregend, 
hon am 22, Nov. 1856 war die Barre von Suina nach dem 
5 erichte des öfterreishiichen Generalkonſuls zu Konſtantinopel 
f Dr. Beke mit den Wracks von 17 geſcheiterten Schiffen geſpickt. 
Furchtbar ſind die Schneeſtürme, die im Winter auf dem e 

zen Meere toben. Es tritt dabei plötzlich eine ſo eiſige Kälte 

ein, daß die unglücklichen Verdeckspaſſagiere ſich nicht erwärmen 
können. Unſer Schiffsarzt erzählte mir, wie ſie bei einer Reiſe 

von Trebiſonde (Trapezunt) durch einen ſolchen Schneeſturm in 

der Nacht überraſcht am Morgen unter 400 Verdeckspaſſagieren 

21 Leichen zählten, die dem Froſte als Opfer erlegen waren. 

Die Winter im nördlichen Theile des ſchwarzen Meeres ſind 
grauſig ſtreng, 20 Grad unter Null nach Reaumur iſt gar keine 
Seltenheit. Entſetzlich iſt die Seekrankheit auf dem — — 
Meere, nur ein fo geſunder Magen, wie der des Berichterftat- 
ters, behält hier die Kontenance. In der That verſchwand der | 
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größte Theil unſerer Schiffsgeſellſchaft bei dem erſten Schaukeln 
auf den Wogen des ſchwarzen Meeres, um erſt wieder aufzu⸗ 


b das Ganze ſich aus einem Zufalle her- 
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Schwierigkeit findet in den neueſten telegraphiſchen Berichten aus Cork, 
a mo da Ban „ Tages zwei oft genannte Fenier, der Kapitän 
Coſtello und der Obriſt Warren, nach Amerika abfuhren. Beide waren 
von Geſchworenen ihres eigenen Landes des Hochverrathes ſchuldig beſun⸗ 
den, von den Gerichten zu langen Kerkerſtrafen verurtheilt, von der Krone 
aber vor nicht langer Zeit begnadigt worden, unter der Bedingung, daß ſie 
das Land verließen. Trotzdem fe eben fo wenig, wie die übrigen abgeurtheilten 
Fenier, der engliſchen Regierung den Vorwurf übergroßer Harte machen koͤnnen, 
wurden bei den ihnen zu Ehren in Cork geſtern veranftalteten Abſchieds⸗Feſtlich · 
keiten fo wilde Reden gegen England gehalten, als ob deſſen Regierung ſich 
eben in iriſchem Blute gebadet hatte. Der Mayor von Cork (Sullivan), 
der aus ſeiner Theilnahme für das Fenierthum nie ein Hehl gemacht, hielt 
nicht allein dieſem und den wegen Mordes in Mancheſter hingerichteten drei 
Feniern, ſondern auch dem in Auſtralien gerichteten O' Farrell, der auf den 
Prinzen Alfred geſchoſſen hatte, eine begeifterte Lobrede, die begeiſter⸗ 
ten Anklang fand. Wenn ein beſtallter Hüter der Ruhe dergleichen thut, 
was iſt denn von den Anderen zu erwarten! Und dies eben jetzt, wo 
keine beſondere Veranlaſſung zum Grolle vorliegt, wo eine liberale Re 
gierung im Bunde mit einer liberalen Parlaments-Majoritat, getragen durch 
den ausgeſprochenen Willen der Mehrheit des Landes, ehrlich bemüht ift, den 
alten Beſchwerden Irlands gerecht zu werden. Das ijt entmuthigend in der 
That, und die Gegner der Gladſtoneſchen Kirchenbill werden nicht erman- 
geln, daraus den Beweis zu liefern, daß Irland auf verſöhnliche Weiſe 
nimmermehr regiert werden könne. Den Unbefangenen aber dürfen agra⸗ 
riſche Mordthaten, noch blutige Maſſenauflaufe und hirnverbrannte⸗ Venter» 
Demonſtrationen in ſeinem Urtheile über die gegen das verwahrloſte Land 
feſtzuhaltende Politik nicht weiter beirren. Von dem nun einmal einge⸗ 
ſchlagenen Wege des Rechtes und der Buße darf nicht abgewichen werden, 
und Schreier, wie dieſen Sullivan, laſſe man getroſt ſchwatzen, ſo lange er 
über das Reden nicht in ſtrafwürdiger Weiſe hinausgreift. 

London, 30. April. Der Bürgermeifter von Cork ſcheint hinterher 
ur Einſicht zu kommen, wie wenig feine neulide aufreizende Rede bei dem 
nier-Beftmahle eines Beamten würdig war. Natürlich ſucht er nicht an 
ch die Schuld, ſondern an den Leuten, die eine angeblich ler Deutung 

pi feine Worte gelegt hätten; mit diejer Vertheidigung wird O'Sullivan 
aber ſchwerlich durchtommen Die engliſchen und iriſchen Kronjuriſten find 
von der Regierung bereits aufgefordert, de Rede einer Erörterung zu un- 
iehen. — Was den unglüdjeligen Straßenkampf im Norden Irlands, in 
Londonderry, betrifft, fo hat die Ankunft des Prinzen Arthur mittelbar 
den Anlaß dazu gegeben. Haufen von Lehrburſchen fangen, an der 
Wohnung des Prinzen vorbeiziehend, das orangiſtiſche Parteilled: 
„No Surrender“, richteten alſo gewiſſermaßen eine mündliche Peti⸗ 
tion gegen die Abſchaffung der iriſchen Staatskirche an den Sohn der 
Königin und brachten dabei Pereats auf Gladſtone und Dowſe, den 
liberalen Vertreter der Stadt im Unterhauſe. Die „hiberniſchen Gld- 
tenbláfer” an der Spitze einer Katholikenſchaar ſpielten zwiſchen hinein eine 
iriſche Volksweiſe entgegengefegten Sinnes, und der Streit war bald da, 
bis endlich die Polizei mit Waffengewalt einſchreiten mußte. Der Todten 
zählt man drei, in Lebensgefahr ſchweben noch Mehrere. Prinz Arthur 
hat die Stadt ſeinem Reiſeplan zufolge und kluger Weiſe gleich am ande⸗ 
ren Morgen verlaſſen, um ſich nach dem Giants Cauſeway zu begeben. 
— Die Ermordung des Kapitäns Tarleton wird dem Umftande zugeſchrie⸗ 
ben, daß er vor einigen Monaten mehrere Leute aus ſeinem Dienſte ente 
laſſen hat. Seitdem waren ihm oftmals Drohbriefe zugegangen, was ihn 
veranlaßte, ſtets eine Piſtole bet ſich zu führen. Gegen Meuchelmord konnte 
ihn freilich dieſe Vorſicht nicht ſchützen. . 
Rußland und Polen. ee 
Peterburg, 2. Mai. (Tel) Der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten, Generallieutenant Melnikoff, iſt verabschiedet und ſein 
bisheriger Adjunkt, Graf Bobrinsky, zu ſeinem Nachfolger er- 
nannt worden. — Der ruſſiſche Geſandte in Waſhington, 
v. Stoeckl, hat gleichfalls ſeinen Abſchied erhalten. — Der Ad⸗ 
yo de ei $4, 98.6 166 anftae jeſt“ 
die Sfadt Kiew in Eine kalte Festung, MEER" Are el 
von 50 bis 60,000 Mann aufnehmen könnte, verwandelt wer⸗ 
den. General v. Tottleben ſoll den Plan der neuen Werke ent⸗ 
worfen haben. Die hierbei maßgebenden ſtrategiſchen Gründe 
wären, nach dem „Wjeſt“, folgende geweſen: Falls ein feindliches 
Korps von Galizien oder vom Schwarzen Meere her in Ruß⸗ 
land einfiele, würde es, ehe ihm (trop der beſtehenden Eiſen⸗ 
bahn) eine Armee von mindeſtens 50,000 Mann entgegengeſtellt 
werden könnte, bis in das Herz des Landes vordringen können. 
Eine Feſtung mit einer Beſaßung von 50 bis 60,000 Mann 
| aber würde ihm ein entſchiedenes „Halt“ gebieten. 
| O Kolo, 30. April. Je mehr man an Unordnung, Verſchleppungen, 
Beſtechlichkeit und Nachläſſigkeit bei den Verwaltungsbeamten hier gewöhnt 
ift, um fo mehr überraſcht es, wenn man einen Kreischef findet, der von 
| Diefer Regel eine rühmliche Ausnahme macht, der nicht die Kreiseinſaſſen 
als feine Milchkühe anſieht, die er nach Belieben ausſaugen und feine Herr. 
ſcherlaunen fühlen laſſen darf, ſondern der ſich als Vermittler zwiſchen der 
Regierung und den Kreiseinſaſſen betrachtet und das Wohl des Kreiſes nach 
Moͤglichkeit zu fördern, als ſeine Hauptmiſſion erkennt. Einen ſolchen Mann 
hat der neugebildete Koloer Kreis in der Perſon des Landraths Freiherrn 
von Tſzu di. In allen Zweigen der Kreisverwaltung herrſcht Pünktlichkeit 


tauchen bei der Einfahrt in den Bosporus; die zahlreiche Ge⸗ 
ſellſchaft des 4. Platzes, welche das ganze Verdeck einnahm, war 
groͤßtentheils ſehr mijerabel und ftörte alle Illuſionen. 

Das ſchwarze Meer wird auf 3 bis 5 Meilen von der 
Donau gelb gefärbt; die dunklen Meereswogen vermiſchen ſich 
nur ſpät und widerſtrebend mit dem hellen Waſſer der Donau. 

Die Fahrt von Sulina nach dem Bosporus geht bei ruhi⸗ 
gem Wetter in geringer Entfernung von der Küſte vor ſich, 
deren fteile Felſen man von Zeit zu Zeit in Sicht bekommt. 

Wir benutzten den 30. September, welchen wir auf dem 
ſchwarzen Meere zubrachten, uns in unſerer Schiffsgeſellſchaft zu 
orientiren. Die franzöſiſchen Offiziere und die Schiffsmannſchaft 
waren, wie dies auf der ganzen franzöſiſchen Marine der 
Fall ſein ſoll, enthuſiaſtiſch orleaniſtiſch, begeiſtert für den 
Prinzen Joinville. Das aufrühreriſche Journal, die „Lanterne 
de Rochefort“, wird auf den Schiffen vorgeleſen und alle fran⸗ 
öſiſchen Konſulate follen darauf abonnirt fein, Die franzöſi⸗ 
en Seeleute führen eine zügelloſe Sprache. Z. B. hörten wir 
den Einnehmer (collecteur) unſeres Schiffes ſich wortlich äußern, 
wie folgt: Je wai plus de principes, je suis comme Nap. 3. 
(ich hade keine Grundſätze mehr, ich bin wie N. 3.). 

Die intereſſanteſte Geſellſchaft für mich war ein oberer 
Geiſtlicher, Vorſtandsmitglied der Klöfter auf dem Berge Athos 
ayıov ogos, heilige Berg) in Mazedonien. Er war in offizieller 
Sendung, um den jährlichen Tribut, den ſeine Genoſſenſchaft 
(ein tributärer Mönchsſtaat) dem Sultan zahlen muß, zu über⸗ 
bringen. Es war ein älterer Herr in der Mitte der Sechziger 
von hoͤchſt angenehmem Umgange. Er war von feinſter geſelli⸗ 
er Bildung, ſeine Mutterfprache war die griechiſche, er drückte 
Ne aber auch geläufig in italienischer und franzöſiſcher Sprache aus, 
und hat mir die intereſſanteſten Aufſchlüſſe über ſein Kloſter⸗ 
gemeinweſen gegeben, das den Zentralpunkt des oſtromiſchen 
Glaubens, den Vatikan des Orients, den Freihafen und ee 
Zufluchtsort aller Weltſatten des ehemaligen byzantiniſchen Rei⸗ 
ches bildet. Der heilige Berg wird von 6000 dieſem kloͤſterlichen 
Gemeinweſen angehörigen männlichen Individuen bewohnt, die 


und Ordnung, und alle ihm unterſtellten Beamten und befonders auch die 
Woyts hat Herr von Tſzudi bis in die kleinſten Details unter ſtrengſter 
Kontrolle, fo daß die kleinſte Ungehörigkeit oder Nachläſſigkeit in Erledi⸗ 
gung von Geſchaftsangelegenheiten von ihm entdeckt und mit unbeugſamer 
Strenge geahndet wird. Ein geregeltes Feuerlöſchweſen mit ausreichenden 
Spritzen und Löſchgeraͤthen, in der Stadt und auf dem Lande, gutgehal- 
tene und durchweg mit Bäumen bepflanzte Straßen und Vizinalwege, gute 
Brücken, wachſame aber nicht beláftigende Polizei, das find Schöpfungen 
unſeres Kreischef, der außerdem, daß er der Förderung des Fabrik- und 
Gewerbeweſens und der Einführung von Schulen ſeine Thätigkeit widmet, 
auch auf Verſchönerungen bedacht iſt, und dem unſere Stadt die jetzt überall 
herrſchende Ordnung und Reinlichkeit, gute Straßenbeleuchtung durch neue, 
in ausreichender Menge angebrachte Petroleumlaternen, einen ſchön ange⸗ 
1 Stadtgarten und andere Anlagen zur Bier und Bequemlichkeit ver⸗ 
ankt. 


Norddeutſeher Reichstag. 
33, Sitzung. 


Berlin, 3. Mai. Eröffnung um 11¼ Uhr. Am Tiſche des Bun⸗ 9 Y 


desrathes: Delbrück, v. Putttammer, Dr. Michaelis. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht der Geſchäftsordnungskom⸗ 
Zu über den Antrag Schweitzer und Genoſſen auf Breilaffung des 

bg. Mende. 

Die Kommiſſton ſtellt den Antrag: In Erwägung, daß zur Zeit die 
Erklärung der zuftändigen Gerichtsbehörde, es werde durch fofortige Frei ⸗ 
laſſung des Abgeordneten Mende eine Verdunkelung des Sachverhalts und 
eine Verzögerung des Unterſuchungsverfahrens zum Nachtheile der übrigen 
22 verhafteten Mitangeklagten herbeigeführt werden, der Annahme des An⸗ 
trages der Abgeordneten Schweitzer und Genoſſen entgegenſtehen würde; — 
daß jedoch zu erwarten iſt, es werden bei energiſcher raſcher Führung der 
Unterſuchung in kurzeſter Friſt die nöthigen Befffelungen des objektiven 
und ſubſektiven Thatbeſtandes, in fo weit dabei der Abgeordnete Mende 
betheiligt erſcheint, erfolgt fein, 1) über den Antrag der Abgeordneten 
Schweitzer und Gegoſſen auf fofortige Breilaffung des Abgeordneten Mende 
zur Beit noch keinen Beſchluß zu faſſen, 2) den Herrn Bundeskanzler auf 
1 zu veranlaſſen, a. der königliche Ober⸗ Prokurator und der 

nterſuchungsrichter zu Duſſeldorf am 5. Mat d. J Bericht darüber erſtat⸗ 
ten, ob bet der Gerichtsbehörde die Beſorgniß noch fortdauere, daß durch 
die Freilaſſung des Abg. Mende die Feſtſtellung des objektiven und ſublek⸗ 
tiven Thalbeſtandes benadtheiligt und die Lage der übrigen Angeſchuldigten 
erſchwert, namentlich deren Haft verlängert werde, und 5. die vorbezeichne⸗ 
ten Berichte unverzuglich dem Reichstage mitzutheilen; 3) demnachſt aber 
durch die Geſchafts⸗Ordnungs-⸗Kommiſſion ſofort anderweiten ſchleunigen 
Bericht über den Antrag der Abgeordneten Schweitzer und Genoſſen erſtal⸗ 


ten zu laſſen. 

Abg. v. Bennig ſen beantr 1) Auf Grund des Artikels 31 der 
Bundes⸗Verfaſſung verlangt der Reichstag die Aufgebung der wider den 
Reichstagsabgeordneten Mende verhängten Unterſuchungshaft fur die Dauer 
der Sitzungsperiode; 2) den Bundeskanzler von dem gefaßten Beſchluſſe in 
Kenntniß zu ſetzen. 

Ref. v. Püttkammer giebt zunächſt eine Darſtellun 
nach den der Kommiſſion vorgelegten offiziellen Berichten. 
holt im Weſentlichen die aus den Mittheilungen des Bundeskanzlers bere 


bekannten Thatſachen. Konſtatirt wird, daß der Unterſuchungsrichter dem 


Abg. Mende die Selbſtverköſtigung unterſagt hatte, „weil derſelbe der 


77 
der Sachlage 
ieſelbe wieder. 


bellion angeklagt ſei“, indeſſen tft jetzt auf Anordnung des Oberprokurators a | 


in Düſſeldorf eine Aenderung eingetreten. Als Grund zur Auflöjung 


Gladbacher Verſammlung und zur Anklage wegen Aufreizung gegen me 


wird die Aeußerung des Letzteren hervorgehoben, daß die hohe Militär 
Schuld ſei an der traurigen Lage der arbeitenden Klaſſen; die e 


Kräfte des Landes würden zur Armee eingezogen, um auf Vaterlandskoſten 
3 Jahre lang unter den Linden herumzubummeln.. (Heiterkeit rechts.) Die 


oziale Frage werde aber gelöſt werden, wenn nicht friedlich, ſo auf d 
ihe der devolution, die mit wallendem Lockenhaar und ehernen Sande 
daß e = - He befanbens gravirend wird ferner h 


Verſammelten er an am nag) He aay tee I 8 
marc zum Thee fein ( oe Heitere it) und da werde er Alles erzählen 
die Rektifikation der Beamten herbeiführen. Durch dieſe Erklarung — 
der Bericht — habe ſich Mende als eine über die Polizei ſtehende 
hingeſtellt und das Publikum veranlaßt, im Vertrauen auf dieſe 
in ſeinem Widerſtande zu beharren. — Der Berichterſ 


ing 


tatter irt, 
die Auflöſung der Verſammlung allerdings nicht innerhalb der legalen Schran⸗ 
ken vor ſich gegangen, und daß es üherhaupt zweifelhaft erſcheine, wenn man 
die einzelnen Thatſachen und die Beweismomente zergliedere, ob Mende aller 
der Vergehen ſchuldig befunden werden dürfte, wegen derer er verhaftet wor 
den. Hierauf komme es aber nicht an, entſcheidend fei die kathegoriſche Cr 


| klaͤrung der Gerichtsbehörden, ee nach ihrer pflichtmäßigen Ueberzeugung 


durch die Entlaſſung Mendes die 


22 mitverhafteten Arbeiter. An dieſer Erklarung zu rütteln, 
tag keinen Grund. Wenn er auf Grund des Artikel 31, der an und für 

den Abgeordneten nicht ein abſolutes Recht der Unverletzlichkeit gewähre, die 
Initiative ergreifen wolle zur Freilaſſung eines verhafteten Abgeordneten, ſo 
müſſe fic) die Prüfung ausschließlich au 
Auf das juriſtiſche Material einzugehen, habe der Reichstag kein Recht, ſon 
greife er der Eniſcheidung der Gerichte vor und konſtituire ſich den ordentll⸗ 
chen Gerichten gegenüber als ein höherer Gerichtshof. (Sehr richtig) Man 


ein völlig abgegrenztes Territorium bebauen und ihre eigene 
freie Selbſtverwaltung beſitzen; es iſt eine geſchloſſene Körper 
ſchaft mit aller im Säkularverbande herkömmlichen Ungleich 
an Vermögen, Macht, Anſehen, Erwerbsfähigkeit und Lebens⸗ 
praxis. Weibliche Weſen find von ihrem Gebiet ganz ausge 
ſchloſſen. Da dieſer Geiſtliche öfter die Reiſe nach Ronftanti 
nopel macht, war er im Stande, mir die beſte Information für 
meine Reiſezwecke zu ertheilen. 

Es wurde dieſem Ordensgeiſtlichen allgemeine Ehrerbietung 
gezollt, namentlich von den Nonnen eines moldauiſchen Kloſters, 
welche auf unſerem Schiffe (auf dem Aten Verdeckplatze) ſich ber 
fanden, um eine Wallfahrt nach Jeruſalem zu unternehmen; 
waren der Oberaufſicht einer älteren Oberin untergeſtellt, welche 
die von der Seekrankheit jämmerlich heimgeſuchten Nonnen zu 
pflegen und zu tróften verſuchte. 


Indem wir längſt den Felſenküſten des Schwarzen Meeres 


entlang fuhren, umſchifften wir bald das Vorgebirge von Kalle 


Akra (wo der Balkan . das mit einem Leuchtthurm und 


mit Ueberreſten von venetianiſchen Wachtthürmen versehen 
Wir erreichten bald die Rhede von Varna. Ein Kloſter, ha 
präſentirte ſich zuerſt den Blicken. Varna macht, von der 
aus geſeben, einen freundlichen Eindruck. Es fteigt amphithea* 
traliſch vom Meere auf, und hat von Weitem ein ganz model? 
ned Anſehen, wozu die von Stein gebaueten hellfarbi angeſtri⸗ 
chenen Häuſer in dem Vordergrunde viel beitragen. Bazwiſchen 
erheben ſich ſchlanke Minarehs und zwoͤlf Moſcheen. Dabei iſt 
es ſtark befeſtigt und hat ſchon ſchwere Belagerungen ausgehal⸗ 
ten. Da das Waſſer nach dem Lande zu ſeicht iſt, fo können 
größere Schiffe nur in der Entfernung von einer Viertel Meile 
vor Anker gehen. Bei meiner Rückkehr bin ich ans Land ge 
ſetzt worden, und in ganz paſſabelem Wagen, deren einige ¿want 
zig für die Paſſagiere bereit gehalten wurden, nach dem eine 
halbe Stunde vom Landungsplatze entfernten Eiſenbahnhofe auf 
bolperigem Wege um die Feſtung befördert worden. ver? 
bindet dieſe Eſenbahn Varna mit Ruſtſchuk und führt bei det 
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babe deshalb das von den Gerichten gelieferte Material nicht zu prüfen, fon- 
dern es den Beſchlüſſen des Hauſes zu Grunde zu legen. Die eel Kon 
Gründe, die hier in Betracht kommen, beſchränken fic) auf die Rückſicht, daß 
der Reichstag in ſeiner vollen Wirkſamkeit nicht durch die Organe der Exe⸗ 
kutivgewalt gehemmt werde; man werde alſo von dem Artikel 31 nur dann 
nwendung machen dürfen, wenn Grund zur Annahme eines tendenziöſen 
Vorgehens der Behörden vorliege, oder wenn der Nachtheil der Unvollſtändig⸗ 
keit des Reichstages in keinem Verhältniß zu der Größe des Vergehens ſtehe. 
Keins von Beiden ſei hier der Fall. Die Behörden hätten nichts anderes 
gethan, als, wozu 5 nach der Strafprozeß⸗Ordnung verpflichtet waren, und 
Bröße der Vergehen rechtfertigen die Verhaftung in jeder 

Weile. Der Einwand, daß der Wahlkreis des betreffenden Abgeordneten das 
Recht habe, age Vertretung im Reichstage zu fordern, fei nicht zutreffend, 
da nach der Verfaſſung jeder Abgeordnete nicht Vertreter 55 Wahlkreiſes, 
ondern des ganzen Landes ſei. Für die Auslegung des Art. 31 — wie er 
e hier gegeben — ſpreche eine langjährige Praxis des preußiſchen Abgeord⸗ 
metenbanies, das auf Grund eines Berichtes des damaligen Abgeordneten 
Simſon ſeit dem Jahre 1851 dieſelben Grundſätze verfolgt habe; dieſelbe 
axis habe ſich in den Parlamenten Englands und Nordamerikas entwickelt, 
und die bedeutendſten Rechtslehrer wie Dahlmann, Zachariä, R. v. Mohl, v. Rönne 
u. A. ſprechen ſich in demſelben Sinne aus. Er bitte deshalb, das Haus 
wolle dem Antrage der Kommiſſion beitreten, eingedenk des Ausſpruches 
eines Mitgliedes des engliſchen Uuterhauſes, daß jedes dem Parlament [ge- 
währte Privilegium nur im Dienſte des Landes ausgeübt werden dürfe. (Beifall) 

Abg. Dr. Schweitzer zieht zu Gunſten des v. Bennigſenſchen ſeinen 
eigenen Antrag zuruck. 

Abg. Börfterling: Die Arbeiter ſagen gerade, es fet tendenziös gegen 
Mende verfahren worden, und ebenſo könnte ich Ihnen Beweiſe dafür dei ⸗ 
bringen, daß die Arbeiter bereit find, zu Hunderten für ihren Präſidenten 
ins Gefängniß zu gehen (Heiterkeit rechts). Das Verſammlungsgeſetz muß 
von uns beobachtet werden, aber es muß auch von der Polizei beobachtet 
werden! Wo ſteht im Geſetz, daß man für die Anweſenheit eines Referen⸗ 


dars in einer Verſammlung 4 Thaler zahlen müſſe (Unruhe). Ja, das ift 


efagt worden (Ruf rechts: wo?) Für uns beſteht kein Verſammlungsrecht, 
r. Schweitzer kann feinen Verein ungeſtört abhalten, andere Laſſalleaner 
nnen es nicht. Wenn Sie uns in Ruhe unſere Verſammlungen abhalten 
efen, dann würden ſolche Vorgänge gar nicht vorkommen, die Arbeiter 
würden gern Alles für Mendes Befreiung thun, aber man verhindert fie, 
ugniß für ihn abzulegen. (Redner verlieſt den Brief eines Arbeiters, 
welcher verſichert, daß nur der Umſtand, daß jede Unterſchrift unter einem 
notariell beglaubigten Schreiben 5 Sgr. koſte, die Arbeiter verhindert habe, 
ſeine frühere Zuſchrift zu Hunderten zu unterſchreiben. Er felber befige nur 
2½ Thlr. und habe alles gethan, was ſich damit thun ließe, namlich 12 
Unterschriften geſammelt. Zweimal fet er verhaftet geweſen, aber er habe 
ch wieder durchgebiſſen (Heiterkeit), um für Mende Zeugniß ablegen zu 
önnen. Die Arbeiter würden Alles für Mende thun, ja fle würden mit 
Freuden ihr Leben für ihn einfegen. (Lachen rechts.) M. H. Das ift eine 
Verdunkelung, wenn man die Arbeiter nicht will Zeugniß ablegen laſſen, 
as iſt tendenziös, wenn man Herrn Mende die Selbftbetóftigung nicht ge⸗ 
attet, die jedem Raubmörder erlaubt wird, wenn er ſie bezahlen kann. — 
ie einzige Stelle, wo wir noch gegen die Maßregeln der Regterung ſpre⸗ 
chen, ift hier, ich weiß nicht, wo wir es fonft noch thun follten. Nicht in 
r Vorunterſuchung, ſondern erſt nach der Vertheidigung kann ſich Mendes 
uſchuld herausſtellen. M. H.! Sie wollen einen ſtarken Staat, aber ſtark 
im Recht, nicht in der Unfehlbarkeit der Polizei. Ich bitte Sie, dem An- 
trage des Abg. v. Bennigſen zuzuſtimmen. 
Abg. v. Bennigfen: Meine Freunde und ich wünſchen im Gegenſatz 
en die Kommiſſton, daß das Haus ſich ſchon heut über die Frage der 


Btrellaſſung des Abg. Mende ſchlüſſig mache. Wir halten das Material 


u für vollſtändig ausreichend. Ich glaube ſogar in dem dilatoriſchen 
rage der Kommiſſion zwiſchen den Zeilen leſen zu können, daß auch die 
1522 der Kommiſſion dieſer Anſicht iſt und nur die Beibringung wei⸗ 
aterials wicht. Im Weſentlichen kann ich den Ausführungen des 
ten zuſtimmen; wir ſtehen nicht als Obergericht über den Gerichten, 
r haben er einer andern Seite hier die age beurthetlen, 

as einzelne MReldstagsmltglied gewährt § 81 ein Wrivileg, firaf- 

gen ſtraflos zu begehen, ſondern er konſtituirt ein 

chstag, von dem derſelbe um Kolliſionen mit den andern 


» duch 


einung des Unterſuchungsrichters, 
und wenn wir ſeine 


ründe auch berückſichtigen, fo haben wir voch vorwle 
tender, fo verwerfen wir die Anſicht des Richters. Was die Vorgänge in 
Oladbach betrifft, fo kann kein Zweifel darüber obwalten, daß die Behör- 

n ungefeglid gehandelt haben. (Sehr richtig! links. Widerſpruch 
rechts.) Wer ſolche Zweifel hat, den bitte ich dieſelben nachher zu begrün⸗ 
den. — Eine Auflöſung der Verſammlung war geſetzlich möglich in folgen⸗ 
den 3 Fallen: 1) Wenn keine rechtzeitige Anmeldung erfolgt war, 2) wenn 
erfonen bewaffnet im Verſammlungslokal ſich aufhalten, 3) wenn Vor⸗ 
chlage oder Anträge geſtellt werden, die eine Aufforderung und Anregung 
Bolton Handlungen enthalten. M. H. Sie haben den Bericht des 


izeikommiſſars gehört und wiſſen, daß keiner dieſer drei Punkte vorliegt. 
Polizeibeamte, welcher die Auflöfung anordnete, ſcheint den letzten Auflö 
fungsgrund im Auge gehabt zu haben. — Mendes Aeußerungen mögen an ſich 
firafbar gewefen fein — fie mögen Haß und Verachtung gm die Obrig- 

it oder einzelne ee der Geſellſchaft erregt haben — ich aſſe das dahin» 
geſtellt — eine Auflöſung der Verſammlung motivirten fie nicht. Daß alſo 
ein widerrechtliche Gingrif in die verfaſſungsmäßig garantirten politiſchen 

auſenden von Bürgern vorliegt, das, m. H., iſt fo 


wea a 5 fh gs us Länge 
nigen zwanzig deutſchen Meilen und jührt durch ziemlich gut 
or el Der Betrieb geſchieht durch dine engliſche 

eſellſchaft und find die Einrichtungen fach es europäiſch; der 
Luxus der Bahnhofsgebäude fällt jedoch fort, ebenſowenig iſt für 
Verpflegung der Reisenden geſorgt. 

Während wir 2 Stunden auf der Rhede von Varna vor 
Anter lagen, entwickelte ſich auf unſerem Schiffe ein lebhaftes 
Treiben. Es wurden Depeſchen des franzöſiſchen Koſulates an 

Orb gebracht durch den Kawas (die Ordonnanz) des Konſuls. 
ieſer Kawas war ein wahres Prachtſtück theatraliſcher Aus⸗ 
cmückung. Seine Kleidung war überladen von Golds und 
ilberſtickereien, im Gürtel trug er zwei Piſtolen, deren Lauf 
ia Griff reich mit Silber ausgelegt war, dann einen blanken 


echte Hunderten und 


von 


; et geſchliffenen Dolch, zur Seite hing ihm ein Yatagan (ein 


dere Meſſer). Mit 10 wetteiferte an äußerer Ausſtattung 
& Kawas des franzöſiſchen Konſuls von Ruſtſchuck, der nad) 
he tantinopel Depeſchen überbringen follte; es war ein Alba⸗ 
fue ſeine Piftolen waren geladen und ſeine Patrontaſche ges 
ullt, Es ſtiegen hier über 200 türkiſche Soldaten auf, die ihre 
W bgedient und nach Hauſe (Kleinaſien) entlaſſen wurden, 
pin ie über Konſtantinopel zurückkehren wollten. Ihre Ane 
Ode waren meiſtens zerriſſen, ſie ſelbſt ſahen unſauber aus. 
e wurden von einem eigens dazu angeſtellten Beamten des 
ſtelupfſchiffes unterſucht, der ihnen die Waffen (Gewehre, Pi⸗ 
Bien, Säbel, Dolche, We un in Verwahrung und ganze 
tb 1 e davon anhäufte Es fiel uns die Reſignation auf, mit 
& er dieſe Soldaten ſich jeder Anordnung willig unterwarfen. 
> wurde jedem ſeine Stelle auf dem Verdeck angewieſen, die 
Hi nicht verlaſſen — 5 und wo er die Nacht unter freiem 
$ mmel zubringen mußte, ohne 1 zu rühren, ſelbſt wenn die 
bet agiere des erſten Platzes über feinen Leib wegſpazirten, was 
der 5 des Verdecks nicht zu vermeiden war. 
Ro opt ſchien mir der unbedingte Gehorſam des niederen 


aj es in der Türkei ausgeprägter zu fein, als bei uns. Die 


If 
bſolute Nüchternheit bei gänzlicher Enthaltung von allen Spi⸗ 


eg 


rituoſen erleichtert außerordentlich den Verkehr mit der unteren 


3 


klar, daß ich nicht begreife, wie gebildete Oberbeamte dies nicht einſehen. Ich 
gebe dem Herrn Bundeskanzler zu, daß man zur Ueberwachung der Verſamm⸗ 
lung nicht Beamte nehmen kann, die ſtudirt und einen höheren Grad poli⸗ 
tiſcher Einſicht erlangt haben, deſto mehr aber muß ich wünſchen, daß dieſe 
Unterbeamten, wenn auch ihrem untergeordneten Standpunkte gemäß, doch 
wenigſtens richtig inſtruirt werden, damit fie die geſetzlichen Schranken nicht 
überſchreiten. (Sehr richtig!) Wir ſind leider in Deutſchland gewohnt, daß 
man die Neigung hat, die Ausübung der politiſchen Rechte nicht ſehr zu 
achten und die Ausſchreitungen der Unterbeamten zu toleriren und ihnen durch 
die Finger zu ſehen. (Sehr richtig!) In Folge der ungeſetzlichen Auflöſung 
entſtand nun in Gladbach eine große Aufregung, ein bedauerlicher Tumult, 
der die Verwundung eines Polizeibeamten zur Folge hatte. Niemand wird 
dieſe Unordnungen hier im Haufe billigen, auch diejenigen nicht, welche ſich 
beſonders als Vertreter der Arbeiter anſehen, aber wir te eingeſtehen, 
daß auch die Behörde einen Theil der Schuld trägt, indem ſie ohne Recht 
Verſammlungen verweigert oder aufgelöſt hat. (Abg. Schweizer: Sehr richtig!) 
In Folge dieſer Vorgänge iſt Herr Mende verhaftet. — Wir haben nun 
zu entſcheiden, ob bei der Fortdauer der Haft nur juriſtiſche oder auch po⸗ 
litiſche Gründe mitgewirkt haben. Zwei Momente werden gegen die Frei⸗ 
laſſung geltend gemacht: 1) die Entlaſſung würde die Aufregung erhöhen; 
2) ſie würde eine Verlängerung der Unterſuchung und eine Verdunkelung 
der Thatſachen zur Folge haben. Der letzte Punkt hat ſeit der Einführung 
des öffentlichen Verfahrens keine ſolche Bedeutung mehr, wie zur Zeit 
des Inquiſitionsverfahrens, wo alles auf Erlangung eines Geſtändniſſes 
abzielte und die Konfrontation als ein Hauptmittel hierzu benutzt wurde. 
Dieſes Moment iſt nicht mehr bedeutend und wenn das der einzige Grund 
iſt, ſo bin ich der Anſicht, daß die politiſchen 9 Außer⸗ 
dem habe ich doch noch folgendes Bedenken: Mende iſt ſeit 8 Tagen ver» 
geftet fo lange dauert ſchon die Unterſuchung und in dieſer Zeit hätte der 

hatbiſtand genügend feſtgeſtellt werden können. Wer je bei Tumulten — 
wie ich in Hannover — bei einer Unterſuchung zu thun hatte, der weiß, daß 
ſich Thatſachen nur in den allererſten Tagen mit einiger Genauigkeit feft» 
ſtellen teflon da [don nach wenigen Tagen die Ereigniſſe fic) im Gedächt⸗ 
niß der Einzelnen verwirren. Wenn alſo eine Verhaftung zur Ermittelung 
des Thatbeſtandes nöthig war, fo ſollte die Dauer von 8 Tagen es ang: 
reichen. — Der zweite Grund, daß durch die a! des Herrn Mende 
die Aufregung der Arbeiter vermehrt werden könnte, iſt kein del fon» 
dern ein politiſcher, der nicht auf den Richter hätte einwirken follen (ſehr richtig! 
links), ſondern gerade auf uns und unſere Entſchließung und gerade dieſe 
Erwägung führt mich zum entgegengefepten Reſultat. M. H., das führt 
mich auf die Stellung des Herrn Mende und ſeiner Freunde im Reichstage. 
Sie wiſſen, m. H, daß durch das allgemeine Stimmrecht zum erſten Mal 
Abgeordnete hier eingetreten ſind, die ſich vorzüglich als Verfechter der in 
ihrer ſozialen Lage bedrohten Arbeiter geriren. Früher ſtanden die geſetzge⸗ 
benden Körper wie die Regierungen im Vormundſchaftsverhältniß zu den Ar⸗ 
beitern, die ſich mit der Vertretung durch die aus anderen geſellſchaftlichen 
Klaſſen hervorgegangenen Abgeordneten begnügen mußten. Jet hat man bes 
ſondere Arbeiterklaſſen geſchaffen, die bedroht Toten und fich durch Vereine und 
und Aſſoziationen dagegen ſchüzen. Die Vertreter dieſer Richtung find hier 
in geringer Anzahl anweſend und man wird bei unbefangenem Urtheil ge⸗ 
neigt ſein, ihnen eher einen Abgeordneten zurückzugeben, als einer der zahlreicher 
vertretenen Parteien (Sehr richtig!) M. H., wir haben uns freilich ſehr zu 
Ne nicht einzugehen auf die Drohung der Arbeiter von Revolution und 

ewalt, ſobald man eine ihrer berechtigten oder unberechtigten Forderungen 
nicht erfüllt. Die übrigen Klaſſen und Parteien, konſervativ, liberal und de⸗ 
mokratiſch, ſind ſtark genug, um ſolche Drohungen nicht zu fürchten. Wir 
— hier im Reichstage Alles gethan, um den berechtigten Forderungen der 
rbeiter gerecht zu werden und wir brauchen uns nicht durch wüſtes Geſchrei 
erſchrecken zu lan; wir müſſen uns aber auch hüten, daß wir nicht den 
Schein der Unterdrückung — ich ſage nicht die That — auf uns laden. 
Auch der faktiſchen falſchen Auffaſſung der minder gebildeten Arbeiter müſſen 
wer vorbeugen, bis das allgemeine Stimmrecht und die Vertretung der Ar⸗ 
beiter im Landtage auch dieſe Kreiſe aufklären und de Verſtändniß erweitern. 
Aber j gitatoren geſchürt wird, 


etzt, wo die Aufregung der Arbeiter dur 
müſſen wir erziehend wirken und den Eindruck hervorbringen, daß wir glei⸗ 
ches Recht und gleichen Frieden fe Alle wollen, damit in Deutſchland nicht 
wie in andern Ländern jene Klaſſenunterſchiede zu drohenden Erſchütterungen 
führen. Zeigen wir, daß wir die Vertreter jener Partei mit aller Nacht 
andeln. Dann werden wir a aufregen, ſondern beruhigen und jene 
Agitationen unterdrücken, die zur Revolution führen. M. H., ich glaube, 
daß die Gründe des Unterſuchungsrichters nicht genügen und ich bitte Sie, 
die ſofortige Freilaſſung des Abg. Mende zu ae 
Abg. v. Kardorff widerſpricht der Darſtellung, welche Abg. v. Ben⸗ 
nigſen von den Vorgängen in Gladdach gemacht und den Gründen, welche 


| ex für ſeinen Antrag angeführt hat. Die Aufregung fet entſtanden, weil 
Mende ſich nicht gefügt habe (Sehr richtig! rechts). 


{ Er fet in feiner Hebe 
fortgefahren und habe gegen die Auflöſung proteftirt. M. H., wenn der 
Reichstagsabgeordnete Mende in einer Arbeiterverſammlung dem Polizei⸗ 
beamten die Berechtigung abſpricht, dieſelbe aufzulöſen und ſich auf den 
Bundeskanzler beruft, fo glauben die Arbeiter ein Recht zum Widerſtande 
zu haben, da ſie ein Mitglied des Reichstages mit ſeinem Einfluß decken 
und vertreten werde. — Der Redner erinnert an Vorfälle im engliſchen 

arlament, welches die Verhaftungen von Wilkes, Cochrane und Smith 
Brien nicht nur geſtattet, ſondern ſogar gebilligt habe. Eine ſolche Pras 
xis sollten auch wir uns aneignen, eine ſolche heilige Scheu, in den Gang 
des gerichtlichen Verfahrens einzugreifen, die mit Recht von unſerem ver⸗ 
ehrten Praſ. Dr. Simſon bet einer früheren Gelegenheit betont worden iſt. 
Dieſe Bedenken und die Rückſicht auf die 21 Mitgefangenen hat die Kom⸗ 
miffion zu ihrem Antrage veranlaßt. 


Klaſſe, wozu noch ihre ſprüchwörtliche Ehrlichkeit kommt. Dieſe 
beiden Grundzüge der Türken: „Nüchternheit und Ehrlichkeit“ 
des gemeinen Volkes machen einen ſehr wohlthuenden Eindruck 
und geben dem Straßentreiben eine charakteriſtiſche Phyſiognomie. 


Unter den Paſſagieren befand ſich eine armeniſche Familie, 
die auf der Pilger] att nach Jeruſalem begriffen war; es fiel 
mir beſonders ein armeniſcher Sjähriger Knabe davon auf, mit 
fenen Ausſehen und funkelnden Augen. 
eteorologiſch intereſſant war bei unſerer Fahrt über das 
ſchwarze Meer die Feuchtigkeit, mit welcher die Luft bei ganz 
heiterem Himmel geſättigt war. 
Als wir uns der Einfahrt in den Boſporus bei Sonnen⸗ 
aufgang näherten, geſellten ſich zu uns die hier unvermeidlichen 
Delphine, die fortan zu beiden Seiten unſeres Schiffes geräuſch⸗ 


los umherſchwammen mit rapider Schnelligkeit: koloſſale Fiſche, 


die ſich zuweilen mit dem halben Leibe aus dem Waſſer empor⸗ 
ſchnellen. Dieſe Rieſen unter den Fiſchen ſcheinen nur für die 
Poeſie geſchaffen zu ſein, indem ihr Fleiſch unſchmackhaft iſt und 
jie ſonſt auch dem Menſchen keinen Nugen gewähren. Doch nein! 
Die Delphine des Boſporus verſehen dieſelben Dienſte wie die | 
herrenloſen Hunde von Stambul. Sie verzehren alle Auswürfe 
und Unreinigkeiten, die von allen Seiten in den Boſporus ge⸗ 
worfen werden und ihm zufließen. Beſondere Liebhaberei haben 
die Delphine für Aas und Leichen, worauf fie Jagd 
machen, 5 fie auch die Schiffe begleiten, weil fie Unrath 
und Menſchenfleiſch wittern. Da man in früheren Zeiten zu 
Dutzenden täglich bei lebendigem Leibe die untreuen Frauen oder 
ſonſtigen Uebelthäter ins Meer verſenkte, offen oder in einen 
Sack genäht und mit Steinen beſchwert, ſo fanden die Delphine 
reichliche Nahrung: in wenigen Stunden waren die Leichen ver 
zehrt, und jede Spur des unglücklichen Opfers war verſchwunden. 
Ein Teleologe fände hier reichen Stoff zum Nachdenken über 
die Zweckmäßigkeit in der Natur. Ohne die Hilfe der Delphine 
wäre ſonſt der Meeresſtrand mit Leichen beſäet geweſen, während 
nie eine Leiche hier je wieder an das Tageslicht gelangt, ſondern 


Abg. Dr. Becker (Dortmund): Die Minorität der Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſion war der Anſicht, daß in Gladbach nicht gleiches Recht für alle 
Parteien geübt werde. Die Auflöfung des Arbeitervereins in Gladbach 
veranlaßte Mende, als Zeuge nach Duͤſſeldorf zu reiſen. Die Gladbacher 


| Arbeiter wollten nach Auflöſung des alten Laſſalleſchen Vereins in einer 


freien allgemeinen Arbeiterverſammlung zuſammentreten, um ihre Lage zu 
berathen. Der Arbeiter Joſef Schliers machte in aller Form der Poliget 
davon Anzeige. (Redner verlieſt dieſe Anzeige.) Der Bürgermeiſter hätte 


einfach den zu Empfang beſcheinigen und die Verſammlung zu erlauben 
gehabt, ſtatt deſſen erließ er ein Verbot (hört! hört!) (Bravo rechts). 


Aus 
dem Schreiben, welches Redner verlieſt, geht hervor, daß die Erlaubniß 
verſagt wurde, weil der Búrgermeifter in der Verſammlung eine Umgehung 
der Geſetze und Retablirung des alten Vereins ſähe, da Schliers Mitglied 
deſſelben geweſen fei. Schliers wendete ſich an den Landrath, der das Bere 
bot beftätigte und für gerechtfertigt erklärte (hört! hört!). Das iſt nicht 


wenn Sie den Grund der Aufregung unter den Gladbacher Arbeitern 
chen, ſo finden Sie ihn hier. (Sehr richtig!) Wenn die Berufung der Ar⸗ 
beiterverſammlung durch Schliers ein Verſuch zur Umgehung des Geſetzes 
war, fo hatte die Polizeibehörde auch ſpäter an dieſer Auffaſſung fefthalten 
müſſen, ſtatt deſſen wird die Verſammlung geſtattet, als Mende ſelbſt 
kommt. Ich glaube deshalb, daß das Gerücht nicht ganz falſch iſt, daß man 
ſchon am frühen Morgen die . der Verſammlung beſchloſſen 
habe. — Die Verſammlung wurde in der That aufgelöſt, und als die Leute 
den Saal nicht ſofort verlaſſen konnten, ertheilte der Polizei⸗Kommiſſar 
Mende nochmals das Wort, das er ihm vorher entzogen hatte. (Heiterkeit) 
Wenn etwas ungeſchickt war, ſo war es dies. (Sehr wahr!) Wo wäre 
fold) ein Vorgang nun glatt verlaufen? Gewiß tadeln wir alle die vorge 
kommenen Exzeſſe, aber ich frage doch: was hat Mende damit zu thun! 
Erſt hinterher ſagt der Prokurator, ſoll er von Einigen unter den Tumultuanten 
geſehen worden ſein. Wenn an der Sache wirklich etwas Wahres wäre, ſo 
hätte ſich der Prokurator, anders, beſtimmter ausgedrückt. Aus allen dieſen 
Gründen hat ſich die Minorität der Kommiſſton nicht entſchließen können, 
dem Antrage der Kommiſſion zuzuſtimmen, ſie empfiehlt Ihnen vielmehr 
den Antrag des Abg. Bennigſen. 

Abg. Schwarze wird für den Antrag der Kommiſſton ftimmen, ohne 
damit das Verfahren der Polizeibehörde in Gladbach billigen zu wollen. 
Aber die Juſtiz fol ſich nie vor der Politik beugen und bet einem Abwä⸗ 
gen juriſtiſcher und politiſcher Gründe darf die erſtere niemals unterliegen, 
Der Antrag v. Bennigſens würde die Pflichttreue und Loyalität des Unter⸗ 
ſuchungrichters anzwelfeln, der nur gethan hat, was feines Amtes war und 
tn iw Gut eg ee Ree den Thatbeſtand verdunkeln werde, 

eße jeden Einſpruch des Reichstages aus, der wohl ein politi aber 
nicht ein Juſtiz⸗Gerichtshof fet. 5 : 3 

Abg. Meyer (Thorn) warnt vor der Exemplifikation auf engliſche 
Zuſtände, da die perſönliche Breiheit in England in ganz anderer Weife 
geſichert ſei als bei uns. Eine Unterſcheidung zwiſchen Abgeordneten, die 
je nach ihren geiſtlichen Fähigkeiten mehr oder weniger im Haufe entbehrlich 
erſcheinen, dürfe man nicht machen. Auf das Urtheil des Unterſuchu 
Richters allein fic) zu ſtützen — wie der Abg. Schwarze wolle — erſcheine 
um ſo bedenklicher, als der Richter ſelbſt weit über die Grenze ber juriſti⸗ 
ſchen Erwägung 5 ſei, wenn er den Einfluß berückſichtigte, 
den die Entlaſſung des Verhafteten auf die Gegend gehabt haben würde. 
Er bitte den Antrag Bennigſens anzunehmen. 

Abg. Graf Schulenburg ⸗Beetzendorf bedauert, daß über die Ange» 
legenheit fo viel geſprochen werde, der Zweck des Abg. Mende, Aufſehen zu 
machen, fet ja bereits vollſtändig erreicht. (Präſident Simſon: Sie ſpre⸗ 
chen über einen abweſenden Mann, der ſich nicht vertheidigen kann.) Daß 
man das Verfahren der in die Angelegenheit verwickelten Behörden an⸗ 
greife, wundere ihn um fo mehr, als der Landrath des dortigen Kreiſes 
nationalliberal jet, (Heiterkeit.) Was endlich die Entbehrlichkeit der Ka⸗ 
pazität des Abg. Mende betreffe, fo ſcheine dieſelbe ſelbſt kein großes Ge⸗ 
wicht auf ſeine Wirkſamkeit im Reichstage zu legen, wenigſtens fet er bis 
jetzt 1 gut wie noch garnicht im Hauſe geweſen. ; 

ef. v. Puttlam mer reltiftzirt die Anſicht des Abg. Meyer (Thorn) 
dahin, daß die Erwägung über den Eindruck, den die Entlaſſung des 
auf die dortige Gegend machen würde, nicht von dem Unterſuchungsrichter 
sun angen, fondern in dem Berichte des Oberprokurators in Duͤſſeldorf 
enthalten fet. 
> ve Antra e wird hierauf in namentlicher Abſtimmun 
mi gegen immen angenommen, wodur r en 
e erledigt iſt. 0 ‘ ri 
0 


Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung der 
Titel ch e a y 3 

§ 160 lautet: Die Befugniß zum Betriebe der in den 88 29, 30, 32 
33 und 34 sub 1 und 2 Re A aioe ſowie aller dae FE wap 
Geſchäfte, zu deren Betreibung der Gewerbetreibende von der Obrigkeit be⸗ 
ſonders verpflichtet worden iſt, erliſcht, wenn dem Gewerbetreibenden die Muse 
übung der bürgerlichen Ehrenrechte nach den Landesgeſetzen für immer oder 
auf Zeit entzogen worden iſt und zwar mit dem Tage der Rechtskraft des 
Straferkenntniſſes. (Die in dem Paragraphen bezeichneten Gewerbe ſind die 
der ee u. ſ. w) 3 

Abg. Dr. Löwe beantragt den Zuſatz: „mit Ausnahme, wenn ein ( 
Urtheil wegen politiſcher Vergehen oder Verbrechen io ift de ya 
Abgg. Meyer (Thorn) und Lasker beantragen die Streichung des Paragraphen. 
Abg. Dr. Löwe weiſt darauf hin, wie ungerechtfertigt es ſei, wegen po⸗ 
ae Vergehen, einen Gewerbetreibenden 5 erwerbsunfähig zu 


Abg. Meyer (Thorn): Es fehlt oft jeder Kauſalnerus zwiſchen der 


im finſteren Bauch des Delphins ſtückweiſe ſeine ig i 
findet. Aber jetzt, wo die unblutigen Exekutionen bei den Sélame 


der einzige Fall, in ähnlicher Weiſe wird öfter verfahren. Nun, m. a 
$us 


befennern feltener geworden find, werden die Delphine in die 


allgemeine Klage über ſchlechte Zeit und in das Lob der Vers 
gangenheit einſtimmen. 


Saifontheater. 


„Ein Suftíptel” von Benedig leidet, wie faſt alle Produkte diefes 
Autors, an einer gewiſſen Oberfladteit, wir werden aber amüſirt. Es i 
zu bewundern, mit wie wenig Mitteln Henedig in diefem Stück nicht me. 
niger als fünf, darunter drei auseinandergekommene Liebespaare — fie bil. 
den in der Schlußſzene grande chaine einer Quadrille — wieder zufam« 
menbringt. Rath Brömſer klopft als umſichtiger maitre de danse in 
die weißbehandſchuhten Hände, und die ihren Irrthum gewährenden Bräute 
fliegen wie Tänzerinnen an ihren richtigen Platz. Das ergiebt ſich alles ſo 
leicht und ſcheinbar fo natürlich, daß man ganz vergißt nach dem „Warum“ 
y 2 5 Prt aud = 1 Pano der Autor gefaßt, er läßt den 
a römſer ſagen: „ ja ein Lufifpiel, was i ¿2 
S wa eed a 5 fifpiel, was ihr da geſehen habt 

Die matte Handlung entſchädigt Benediy gewöhnlich durch gute Eha⸗ 
raktere. Diesmal ſind es nur zwei. Bergheim‘ deffen Sucht 10 den dh . 
aa h ba e pa 2 Anklopfen 10 en Gegenftanden (de 
ner Wa 9 räute auf den Hals zieht und Gerichtsrat 
erklärter Ehefeind, der auch ins Ehe oe id EEE 

Es bleibt gerade ein Paar übrig, er und feine Wirthin, die ihn durch 
12 Jahre verpflegt und verwöhnt hat. Dies genügt far fie, um als álteftes 
und erſtes Paar die große Ebefrandepolonaife ſchließlich zu eröffnen. 

Es iſt leicht begreiflich, daß nur gutes Spiel ein ſolches Stück genieß- 
bar machen kann, und nur ſo iſt der Erfolg deſſelben geſtern Abend zu er⸗ 
klären. Das Meiſte leiſtete in dieſer Beziehung unſer Sar, Hr. Ellmen⸗ 
reich aus Bremen, der als Bergheim feine Rolle mit vielen draftifdjen Zü⸗ 
gen auszuſchmücken verſtand und durch ſein ganzes Spiel eine Gewandtheit 
bekundete, die man faft Meiſterſchaft nennen kann. Herr Eckert als Rath 
Bromſer hat in zweiter Reihe Antheil an dem Erfolg, er polterte in ſeiner 
bekannten Manier. Der Dr. Weft des Herrn Broda war zu fleif und zu 
ungelenk, um anſprechen zu können. Herrn Sauer dagegen als Bonvivant 
Karl Fichtenau können wir wegen der Friſche der Empfindung lobend er⸗ 
wähnen. Die Frls. Heller, Schneider, Härting und Frau v. Weber 
hatten leichte Rollen, die ihnen Befonderes zu leiſten nicht geſtatteten. 

„Im Warteſalon erfter Klaſſe“ konnte ein ſolches Talent wie 
Herr Ellmenreich die dankbare Rolle des naturwüchſigen Ernſt v. Wallbach 
nur dazu benutzen, um gleich im erſten Anlauf die Gunſt des Publikums 
zu gewinnen. (15 
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Unzuperläſſigkeit, in Folge deren der Gewerbebetrieb mit Recht entzogen 
werden müßte und der . de zu einem Straferkenntniß. Ein Arzt 
kann als ſolcher noch mit vollem Rechte das Vertrauen des Publikums bes 
figen, wenn er auch auf einem anderen Gebiete mit dem Strafgeſetz in Sol» 
liſion gekommen iſt. Der Paragraph geht mithin viel zu weit, und ich bitte 
Sie, denſelben zu ſtreichen. Sollte dadurch eine Lücke entſtehen, ſo kann dieſe 
in geeigneter Weiſe immer noch in dritter Leſung ausgeführt werden. 

Abg. v. Luck wir erbenfalls für Streichung ftimmen. 

Das Amendement Löwe wird zuerſt angenommen, ſodann aber nach dem 
Antrag Meyer der ganze Paragraph geſtrichen. 

5 161 lautet: Inwiefern Vergehen der Gewerbetreibenden gegen ihre 
Berufsflichten außer den in dieſem Geſetz erwähnten Fallen einer Strafe 
unterliegen, iſt nach den darüber beſtehenden Verordnungen zu deurtheilen. 

Die Abg. Lasker und Meyer beantragen mehrere Aenderungen im 
Einzelnen und einen die Zwangspflicht der Aerzte bejeitigenden Schlußſatz: 
das Letztere beantragt auch Dr. Löwe, zieht jedoch feine Faſſung zu Gun⸗ 
ſten der letzteren zurück. 

Abg. Dr. Lö we ſpricht gegen die Zwangspflicht der Aerzte, die für 
fie eine wahre Freiheitsbeſchränkung iſt und von ihnen eine unerfüllbare 
Leiſtung verlangt. Eine Denunziation vermag hier auf eine vieljährige 
und geachtete Thätigkeit einen Makel zu werfen. 
ſetzliche Aufrechterhaltung der Zwangspflicht, wenn ein Armenarzt für 200 
6 Eifer und Pflichttreue genug hat, täglich 40-50 Kranke 
zu ſehn. 

Bundeskomm. Michaelis fagt funter dem Beifall des Hauſes die 
Zuſtimmung des Bundesraths zu dem durch Lasker amendirten $ 161 zu, 
der einſtimmig und in folgender Geſtalt angenommen wird: „Inwiefern 
abgeſehn von den Vorſchriften über die Entziehung des Gewerbebetriebes 
($ 157) Zuwiderhandlungen der Gewerbetreibenden gegen ihre Berufspflichten 
außer den in dieſem Geſetz erwähnten Fällen einer Strafe unterliegen, iſt 
nach den darüber beſtehenden Geſetzen zu beurtheilen. Jedoch werden 
aufgehoben die für Medizinalperſonen beſtehenden beſonderen Beſtimmungen, 
welche ihnen unter Androhung von Strafen einen Zwang zu ärztlicher 
Praxis auferlegen. | 

Zwiſchen $$ 161 und 162 beantragt v. Luck folgenden neuen $ einzu- 
ſchieben: „Bei den nach Tagen, Wochen oder Monaten beſtimmten Frei⸗ 
eitsſtrafen wird der Tag zu vierundzwanzig Stunden, die Woche zu fieben 

agen, der Monat zu Hey | Tagen gerechnet. Die Dauer einer Breiheits- | 
ſtrafe ſoll mindeſtens einen Tag betragen. Geldbußen können nicht unter 
dem Betrage Eines Thalers erkannt werden. An die Stelle einer Geld- 
buße, welche wegen Unvermögens des Verurtheilten nicht beigetrieben wer- 
den kann, ſoll Gefängniß treten. Die Dauer derſelben ſoll vom Richter ſo 
beſtimmt werden, daß der Betrag von Einem Thaler bis zu Drei Thalern 
einer Gefängnißſtrafe von einem Tage gleichgeachtet wird; die Dauer der 
Gefängnißſtrafe beträgt mindeſtens Einen Tag und hoͤchſtens 1 Jahr. Der» | 
ſelbe iſt dem in Ds: Waldeck und Anhalt-Bernburg geltenden Straf- 
geſetzbuche von 1851 entnommen. Eine einheitliche Regelung fet nothwen⸗ 
dig, da beiſpielsweiſe die Woche in einzelnen Staaten zu 7, in anderen zu 
8 gerechnet werde. 

Lasker und Meyer (Thorn) beantragen, folgenden Paragraphen ein⸗ 

uſchalten: „Für das mindeſte Maß der Strafen, das Verhaltniß der Geld- 
afen zu den Gefängnißſtrafen, ſowie für die Verjährung des im 8 169 
verzeichneten Vergehens find die Beſtimmungen der Landesgeſetze maßge⸗ 
bend. Die übrigen in dieſem Titel vorgeſchriebenen Strafen verjähren bin» 
nen drei Monaten vom Tage der Verübung an gerechnet. 
Abg. Meyer (Thorn) bittet den Antrag Luck abzulehnen, der das 
preußiſche Geſetz generaliſtren wolle, dies aber nicht einmal thue. Das 
Minimum der Geldbuße betrage dort nicht 1 Thaler, ſondern 10 Sgr. 
Man könne die Regelung ſehr wohl den Landesgeſetzen überlaſſen. 

Der Antrag v. Luck wird abgelehnt, die von Lasker beantragte Ein⸗ 
ſchaltung einſtimmig genehmigt. 

Die folgenden Ha e werden 8 eine Unzahl von Amendements 
meiſt redaktioneller Natur, die ſich noch im letzten Augenblick durch ſchriftlich 
eingereichte vermehren, abgeändert. Von ar für den Lefer kann nur die 
3ujammenftellung des Textes fein, die das Präſidium für die dritte Leſung 
vorbereitet. Von den jachlich relevanten I erwähnen wir nur eine 
von Dr. Löwe eingebrachte Einſchaltung zu $ 163, daß die Strafbeſtimmung: 
„Mit Geldbuße bis zu 200 Thlr. oder Gefängniß bis zu 3 Monaten wird 
beſtraft“ auch denjenigen treffen foll, die den Schein erwecken, als ob fie appro⸗ 
birte Aerzte wären. 

Um 3 Uhr macht Abg. v. Schweitzer im Intereſſe ig a Durchfüh⸗ 
rung der Geſchaͤftsordnung darauf aufmerkſam, daß nur 114 Mitglieder an. 
weſend ſind, das Haus alſo u beſchlußfähig iſt. 

Praj. Simſon: Wir wollen ein wenig warten und dann zählen. (Die 
Thüren öffnen ſich und eine große Zahl von Mitgliedern tritt in den Saal.) 
Uebrigens bemerke ich dem Abg. Schweitzer, daß die Aufrechterhaltung der 
Geſchäftsordnung mir zufteht, und daß ich eine Unterſtützung darin von ans 
derer Seite nicht wünſche. Re. 

Abg. v. Schweitzer: Die Abgeordneten der rechten Seite des Hauſes 
haben am Sonnabend von dem formellen Rechte, das ihnen die Geſchäfts⸗ 
ordnung an die Hand giebt, einen ſo umfangreichen Gebrauch gemacht, daß 
ich mich berechtigt glaubte, auch meinerfeits an dieſem Recht ſtreng feſtzu 
halten. Was die letzte Bemerkung des Präſi denten betrifft, fo erinnere ich 
daran, daß ſchon einmal die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes konſtatirt wor⸗ 
den iſt, ohne daß er es vorher bemerkt hatte. 
raf. Simfon: Um dieſem Geſpräch ein Ende zu machen, erwidere 
ich dem Abg Schweitzer, daß ein großer Unterſchied beſteht zwiſchen dem 
Rechte, welches die Geſchäftsordnung dem einzelnen Mitgliede giebt und 
demjenigen, welches der Arg. Schweiger fic) über die Kontrolle des Haufes 
vindizirt. Ein ſolches ſteht dem Einzelnen nicht zu. 

as Bureau 42 hierauf die anweſenden Mitglieder, die ſich inzwiſchen 
weſentlich vermehrt haben. — 755 Simſon: Das Bureau hat ſich über- 
zeugt, daß mehr als 150, alſo ſicher 149 Mitglieder anweſend ſind. 

Auf den Antrag der Abgg. Schulze, Hir ſch und Genoſſen wird das 
letzte Alinea des § 165 geſtrichen. Daſſelbe lautet in der Vorlage: 
„Dieſelbe Strafe (Geldbuße bis zu 10 Thlr. oder Gefängniß bis zu 8 Tagen) 
findet gegen Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter Anwendung, welche ohne 
geſetzliche Gründe eigenmächtig die Arbeit verlaſſen oder ihren Berridtun- 
en ſich entziehen oder ſich groben Ungehorſams oder beharrlicher Wider⸗ 
penſtigkeit ſchuldig machen.“ 

Der $ 168 handelt von den Verabredungen unter Gewerbebetreiben⸗ 
den, reſp. Gehilfen, Gefellen, Fabrikarbeitern (Koalitionen). $ 169 enthält 
die bezüglichen Strafbeſtimmungen und lautet: „Wer Andere durch An⸗ 
wendung körperlichen Zwanges, durch Drohungen, durch or en oder 
durch Verrufserklärung beſtimmt ader zu beſtimmen verſucht, an ſolchen 
Verabredungen Theil zu nehmen oder ihnen Folge zu leiſten, oder Andere 
durch gleiche Mittel hindert oder zu hindern verſucht, von ſolchen Verabre 
dungen zurückzutreten, wird mit Gefangniß bis zu drei Monaten beſtraft, 
ſofern nach dem allgemeinen Strafgeſetz nicht eine härtere Strafe eintritt.“ 

Von den Abgg. Lasker und Meyer iſt folgende Faſſung des § 168 
vorgeſchlagen: „Alle Verbote und Strafbeſtimmungen gegen Arbeitgeber 
oder Arbeitnehmer wegen Verabredungen und Vereinigungen zum Behufe 
der Erlangung günftiger Lohn- und Arbeitsbedingungen, 5 mit» 
telſt Einſtellung der Arbeit oder Entlaſſung der Arbeiter werden aufgehoben.“ 
„Jedem Theilnehmer ſteht der Rücktritt von ſolchen Vereinigungen und Ver⸗ 
abredungen frei, und es findet aus letzteren weder Klage noch Einrede ſtatt.“ 

Dazu liegt ein Unterantrag der Abgg. Friedenthal und Kleiſt 
vor: „Für den Gefindedienft und den Dienft derjenigen Perſonen, welche 
von dem Beſitzer eines Landgutes oder einer anderen Acker- oder Forſtwirth⸗ 
ſchaft in den ihm gehörigen oder auf dem Gute befindlichen Gebäuden und 
egen einen im Voraus beſtimmten Lohn behufs der Bewirthſchaftung für | 
a Zeitraum von mindeſtens einem Jahre oder gegen mindeſtens dreimo» 
natliche Kündigung vertragsmäßig angenommen ſind, behält es ſein Bewen⸗ 
den bei den bezüglichen Beſtimmungen der Landesgeſetze.“ 

Abg. Schulze beantragt Streichung des $ 169, da die gewöhnliche | 
Strafgelepaebung vollkommen ausreide. 

Abg. Lasker hät den $ 169 für ein nothwendiges Korrelat zu $ 168, 
Der Freiheit der Koaliton müſſe auch die volle Freiheit derjenigen Arbeiter 
egenüberſtehen, die ſich einer Koalition nicht anſchließen wollen. Eine Bes 

mmung, dieſe gegen Zwangsmaßregeln zu ſchützen, ſei nothwendig, da die 
allgemeine Strafaelepgebung nicht für alle Fälle, z. B. für den Verruf aus⸗ 
reiche. Redner emfiehlt ſchließlich die Annahme ſeines Antrages im Inter» 
eſſe der ländlichen Arbeiter; es liege kein Grund vor, dieſe vom Koalitlons 


recht auszuſchließen. 
4 Abg. Dr. Friedenthal: Es iſt ein Irrthum zu glauben, daß die 


Ueberflüſſig iſt die ge. 


ſchnelle Umſichgreifen des Feuers, deſſen H. 


letzten Zahlun 
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ländlichen Arbeiter bisher irgend wie in dem Recht der Koalition beſchränkt 
geweſen ſeien; ein Nachtheil hat ſich nicht herausgeſtellt und deshalb iſt kein 
Grund, jetzt eine derartige Beſchränkung einzuführen. Wenn man aber das 
Geſinde von dieſem Rechte ausnimmt, dann muß man auch diejenige Klaſſe 
der ländlichen Arbeiter, die ſich in einem durchaus analogen Verhältniſſe 
befindet, im Intereſſe ihrer eigenen geſicherten Lage ausſchließen. 

Ein Schlußantrag wird mit großer Majorität angenommen. 

Abg. v. Schweitzer: Nach ſeiner Zahlung ſei das Haus wieder nicht 


| beſchlußfahig. 


Präſ. Simſon erklärt auf Grund der Verſicherung des Bureaus, daß 
allerdings die erforderliche Anzahl von Mitgliedern anweſend fet und ver- 
wahrt das Bureau, das für ſeine Aeußerungen mit ſeiner Ehre einzuſtehen 
hat, gegen die ſich häufig wiederholenden, die Geſchäfte des Hauſes ſchwer 
beeintradtigenden und ſeine Thätigkeit unterbrechenden Zweifel des Abg. 
Schweitzer, der nach der Geſchaftsordnung nur das Recht habe, Auszählung 
durch Namensaufruf zu beantragen. 

Abg. v. Schweitzer will das Bureau nicht verletzt haben, ſeit der 
ſei aber eine halbe Stunde verfloſſen, in der die Zahl der 
anweſenden Mitglieder ſich bedeutend vermindert habe. Den Vorwurf, den 
ihm der Praſident gemacht habe (Ruf: Mit Recht!), weiſe er zurück; er, 
Dr. Hirſch u. A. hätten ſich zu dieſer wichtigen Debatte zum Wort gemel⸗ 
det; wenn er durch einen Beſchluß des Hauſes davon ausgeſchloſſen werde, 
ſo werde er ſich jederzeit das Recht nehmen, die Beſchlußfahigkeit des Hau⸗ 
fed konſtatiren zu laſſen. Die Herren auf der rechten Seite legen aller ⸗ 
dings kein großes Gewicht darauf, wenn es fic) um die Intereſſen der ar» 
beitenden Klaſſen handele. (Große Unruhe rechts.) Schließlich zieht Redner 
den Antrag auf Auszählung durch Namensaufruf zurück, da der Zweck Def» 
ſelben erreicht ſei. 

Der Präſident ſchreitet in Folge deſſen zur Abſtimmung. Der $ 
168 wird in der Faſſung Lasker und Friedenthal genehmigt; desgleichen $ 169. 

Abg. Stephani beantragt, in den „Schlußbeſtimmungen“ nach $ 171 
folgende Beſtimmung einzuſchalten: Diejenigen landesgeſetzlichen Beſtimmun ⸗ 
gen, welche weitergehende Befreiungen des Gemerbebetriebes anordnen oder 


anordnen werden, als das gegenwärtige Geſetz, bleiben durch das letztere 


unberührt. 

Von dieſem Antrage erklärt Präſident Delbrück, ſo nachdrücklich, 
wie noch nie, daß ſeine Annahme die Ausführung der Gewerbeordnung ge⸗ 
radezu unmöglich machen würde. Der Antrag wird faſt einſtimmig abgelehnt. 

Damit tft die zweite Berathung der Gewerbeordnung geſchloſſen. 

Schluß 4% Uhr. Naächſte Sitzung Dienftag. 
FF PEE =E 

Lokales und Provbinzielles. 
Pofen, 4. Mai. 
— Dem Emeritenfond für die ev. Geiſtlichen 
der Provinz Poſen ijt aus dem Vermögen eines unter der Vers 
waltung des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten ſtehenden 


Fonds ein Kapital von 3785 Thlr. überwieſen worden. 


— Von dem Magiſtrat in Schokken geht uns nachſtehende 


Berichtigung zu: 


„Der Berichterſtatter über den Schokkener Brand ſagt, daß durch das 
err zu werden bet den man⸗ 
gelhaften Löſchapparaten nicht gut möglich war, ein Menſchenleben zu 
beklagen iſt. Dieſer Bericht iſt falſch. Erſtens griff das Feuer gar nicht 
ſchnell um ſich. Der Bürgermeifter, der Gensdarm König und andere Per⸗ 
ſonen waren wiederholt in der Oberſtube der verbrannten Wittwe, fan⸗ 


den ihr Bett leer, die Frau wurde aber in der Stube nicht gefunden und 


wurde ſchließlich angenommen, daß ſie ſich ſelber gerettet habe oder bereits 
gerettet ſei. Die Betten wurden heruntergetragen. Es war genügend Zeit, 
die Frau zu retten. Das Haus brannte auf dem entgegengeſetzten Ende bei 
der Windſtille ganz ruhig. Die Frau wird ſich, das Bett verlaſſend, in ir- 
ym eine Dachkammer oder dunkle Ecke geflüchtet haben. Dann waren alle 

oͤſchapparate ſehr thatig, ebenfo war die Disziplin unter den organiſirten 
Löſchmannſchaften vollftändig gut. Die Spritzen thaten ihre volle Schuldig ⸗ 
keit und hat fig in keiner Hinſicht ein Mangel herausgeſtellt.“ = 


1 


(Wir geftatten uns hier, eine Frage an den wohllöblichen Magiſtrat | 


der Kommune Schokken zu richten, nämlich: Iſt es wahr, 1) daß zwei Hau- 
5 niedergebrannt find? 2) daß nicht nur ein Menſchenleben zu beklagen 
ft, fondern daß auch das áltefte Mädchen in Folge des Brandes ihr Augen ⸗ 
licht verloren hat? 3) daß eine zweite alte Frau ſich halbnackt retten mußte 
und dabei ihre ſämmtliche Habe verlor? Dies Alles hatte der Einſender 
des Artikels, den Magiſtrat „berichtigt“, behauptet. Wenn das Feuer „gar 
nicht ſchnell“ um ſich griff, wenn alle Löſchapparate „ſehr thätig“, die Dis- 
pu unter den Löſchmannſchaften „vollſtändig gut“ war, und die Spritzen 
pre „volle Schuldigkeit“ thaten, fo ſcheint uns der Bericht des Einſenders 
über die großen traurigen Folgen, welche das Heuer gehabt haben ſoll, ganz 
unglaublich. Um nähere Auskunft erſucht die Red. der „Poſ. Z.“) 

— Verhaftung wegen eines falſchen Zehnthalerſcheins. 
Vergangenen Freitag Abend wurde auf dem biefigen Bahnhofe der Violin⸗ 
Victuoſe Herr Görski, der auch in unſerer Stadt konzertirt, arretirt, weil 
der Billetverfäufer einen ihm zur Bezahlung eines Fahrbillets dargereichten 
Zehnthalerſchein als falſch bezeichnete. Zu ſeiner Legitimation ſah ſich Herr 
G. genöthigt, die Nacht im Polizeilokale, wo ſeine ſämmtlichen Papiere 
einer Revifion unterworfen wurden, zuzubringen. Erſt Sonnabend ie 
wurde Herr G. jeiner Haft entlaffen, nachdem man ſich überzeugt, daß er 
jenen Zehnthalerſchein beim Wechſeln eines Kaſſenſcheines auf 25 Thlr. von 
dem hieſigen Konditor S. erhalten, der jedoch den eigentlichen Beſitzer des 
falſchen Billets nicht mehr nennen konnte. 

— Ein bedauernswerther Unfall ereignete ſich vor einigen Tagen 
auf der Wronkerſtraße, wo die einzige 3 Jahr alte Tochter eines biefigen 
Schornſteinfegermeiſters unter die Pferde eines Kohlenwagens gerieth. 
Wenn fie auch ohne jede Beſchädigung ſofort wieder hervorgezogen wurde, 
ſo war das Madchen doch ſo heftig erſchrocken, daß ſich gefährliche Krämpfe 
bei ihm einſtellten, an denen es, trotz ſchleunigſter ärztlicher Hülfe, ftarb. 

— Das ſtädtiſche Pfandleihhaus hat für das gegenwärtige Ver⸗ 
waltungsjabr 3625 Thlr. Sinfen als Einnahme von 29,000 Thlr. Kapitalien, 
die auf Pfänder ausgeliehen werden, etatirt, zu denen noch an Koſten⸗Ueber⸗ 
ſchüſſen von den zum Verkauf geſtellten Pfändern 278 Thlr. 22 Sgr. kom ⸗ 
men, fo daß ſich die geſammte Einnahme auf 3903 Thir. 22 Sgr. ſtellt. 
Die Zinſen, welche das Pfandleihhaus für die aus der Sparkaſſe entliebe» 
nen Kapitalien an die letztere zu entrichten hat, belaufen ſich auf ca. 1450 


Thlr.; die Gehälter machen im Ganzen 1647 Thlr. aus, Miethe, Bureau, 


Koſten ꝛc. betragen ca. 800 Thlr. Die Ueberſchüſſe des Pfandleihauſes 
fließen, wie es das Statut beftimmt zur © tadtarmenkaſſe. 

— [Mitterung.] Der außerordentlich warmen Temperatur im 
April ift feit Donnerſtag voriger Woche eine plötzliche MS, Flat 
Seinen hoͤchſten Stand erreichte das Thermometer am 16. April (18,2 Grad 
R. im Schalten), der wärmſte Tag des Jahres war der 28. Morgens 6 


Uhr: 8,4%, Mittags 2 Uhr: 17,8%, Abends 10 Uhr: 12,5. Seitdem nun 


der Wind von Nordoſt nach Nordweſt umgeſprungen tft, hat ſich die 
Temperatur bedeutend erniedrigt, fo daß wir am 1. Mai früh 6 Uhr nur 
1,6 Grad und Mittags 2 Uhr 7,1 Grad Wärme hatten. — Die Vegeta: 
tion iſt in Folge der abnormen Temperatur des Aprils bereits fo weit 
vorgeſchritten, daß viele Pflanzen, u. A. auch der ſpaniſche Flieder, zu 
blühen beginnen. Eigenthümlich iſt dabei, daß die im Felde und Walde 
niedrig wachſenden Pflanzen der rapiden gig Baad höheren Gewächſe, 
der Sträucher uad Bäume, durchaus nicht gefolgt find. Jene Haupt+Sieb- 
linge des Botanikers halten ſehr genau diejenige Zeit ihrer Entwickelung 
inne, Wa > Ritſchl in feiner Flora des Großherzogthums Poſen 
angewieſen hat. 

: r. Kreis Bomſt, 3. Mai. Unter Leitung unferes ftellvertretenden 


Landraths, Herrn Regierungsaſſeſſor Eich, fand am Donnerftag die Bür- 


„ in Kopnig ſtatt. Von den zur Wahl geſtellten Kandi⸗ 
aten ging mit allen gegen eine Stimme der Kreiswachtmeiſter Seidel in 
Wollſtein aus der Wahl hervor. Die Wahl kann mit vollem Rechte eine 


glückliche genannt werden, weil Herr S. ſich ſtets nicht nur als ein hoͤchſt 


pflichtgetreuer, ſondern auch als intelligenter und humaner Beamte gezeigt 
hat. An ſeiner Beſtätigung Seitens der königlichen Regierung wird nicht 
geamelfelt — Vorgeſtern fepte ein Bauer aus Neudorf bet Priment fein 
3/, Jahr altes Kind auf einen mit Dünger beladenen Wagen und fuhr 
damit aufs Feld. Unterwegs fiel jedoch das Kind vom Wagen und un- 


| glúdlidermeife auf einen Stein, daß es auf der Stelle todt blieb. — Die 
jüuͤdiſche Schuljugend, in Bomſt iſt ſchon ſeit Monaten ohne allen und jeden | „Kreuzztg.“ hort vielmehr, daß der Antrag auf Verſetzung in den 


bis Neu 
geben 


Unterricht. Das Projekt, die jädiſche Schule mit der evangeliſchen zu vers 
einen, das bereits die Gutheißung der königlichen Regierung erhalten hatte, 
iſt an der Weigerung des evangeliſchen Schulvorſtandes geſcheitert. Im 
Intereſſe der dortigen jüdifhen Schuljugend tft es daher dringend wün⸗ 
ſchenswerth, daß auf irgend Weiſe von den Betheiligten dahin gewirkt 
werden möchte, daß dieſem Uebelſtande recht bald ein Ende gemacht werde. 
—r Aus der Provinz, 3. Mai. Ort und Tag der Zuſammen: 
kunft der jüdifhen Synode ſteht bereits feſt. Die Eröffnung ift auf 
den 29. Juni d. und zwar in Je feſtgeſtellt. Aus unferer Provinz 
hat aber bis jetzt noch keine einzige Gemeinde ihre Betheiligung zugeſagt, 
was umſomehr zu bedauern iſt, als auf Anregung des Synagogen⸗Vor⸗ 
ſtandes in Leipzig mit der erſten Synodalverſammlung zugleich ein iſrae⸗ 
litiſcher Gemeindetag verbunden werden wird. Es ſollen nämlich, 
unbeſchadet der Synodalſitzungen, die anweſenden Deputirten der Gemein ⸗ 
den beſondere Sitzungen zur Berathung von Gemeindeangelegenheiten abhal⸗ 8 
ten. Der Leipziger Vorſtand wird darüber ein beſonderes Zirkular an dee 
Gemeindevorſtände verſenden und ein Programm veröffentlichen. Die Ere * 
fahrungen der zahlreichen jüdiſchen Gemeinden in unſerer Provinz würden 
den Berathungen des Gemeindetags einen großen Vorſchub leiſten. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

S Berlin, 3. Mai. Als Kommiſſare des ee 
ſchaftlichen Miniſteriums werden fic zu der am 9. d M. 
Breslau beginnenden diesjährigen Wandrerverſammlung deutſchen 
Land» und Forſtwirthe der Geh. Oberregierungsrath Schuhmann, 
der Geh. Regierungsrat und Präfident des Landes⸗Oekonomie — 
Kollegiums von Nathuſius und der Geh. Regierungsrath von 
Salviati begeben. — Die proviſoriſche Abrechnung über die 
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gemeinſchaftliche Einnahme von Rübenzuckerſteuer im Zollver⸗ 


ein für die Betriebs⸗ Periode vom 1. September bis 31. De⸗ 
ember vorigen Jahres giebt die verarbeitete Rübenmenge im 

orddeutſchen Bunde fast 29,489,248 Zt. im geſammten Zoll- 
verein auf 31,422,782 Zt. an. In Preußen allein wurden 
27,127,890 8t. a nies An Rübenzuckerſteuer wurde 
eingenommen: in Preußen 6,781,972 Thlr, im Norddeutſchen 
Bunde 7,548,167 Thlr. und im ganzen Zollverein 7.855,65 
Thlr. Die für ausgeführten Rübenzucker gezahlten Bonifikatio | 
nen betrugen 105,819 Shir, welche Summe allein im Node 
deutſchen Bunde vorausgabt wurde und von welcher auf Prem 
ßen 85,554 Thlr, auf Braunſchweig 20,265 Thlr. kommen. 
Nach Abzug der Bonifikationen und der Beaufſfichtigungskoſten 
blieben zur Vertheilung 7,621,209 Thlr. Der Antheil de? 
Norddeutſchen Bundes beträgt 5,868,461 Thlr., Luxemburg) 
39,792 Thlr., Baierns 961,341 Thlr., Würtembergs 353, 4 
Thlr. Badens 285,277 Thlr. und Heſſens 112,431 Thlr. Der 
Norddeutſche Bund hat 1,457,379 Thlr. herauszuzahlen, die den 
ſüddeutſchen Staaten zufallen. — Nach Mitthellun en aud den 
Rhein- und Moſelgegenden entwickelt ji der vorjábrige Wein, 
welcher nunmehr den erſten Abſtich erhalten hat, vortrefflich, 
wenn er auch nicht ganz die Kraft und die Fülle der 1865er 
Krescenz zu erreichen verſpricht. — Der Fortgang des Baues 
der Rechts⸗Rheiniſchen Eiſenbahn wurde bekanntlich durch Berg 
ſturz am 15. März aufgehalten. Es iſt jetzt an jener St 
bei Ehrenbreitenſtein, wo der Unfall ſtattfand, die Bahnl 
verändert worden und es iſt Ausſicht vorhanden, daß die Sh 
wied ſchon zum 1. Juli. d. J. dem Verkehr wird ü 
er ann . 


Nor 


— 


m der erde. 
e 


kann im Allgemeinen als 
heit und ungewöhnlich heißen 
Kälte gefolgt iſt, mit ſchneidenden 
Eis des Morgens, haben nur ein 1 dünnes Indiehöhegehen des bart 
zugelaſſen. Bekommen wir nicht noch feuchte Witterung im Mat, damit fd — 
der Roggen beftoden kann, fo find die Ausſichten für den Landwirth nich 
ſonderlich gunſtig. Es wird wenig Stroh geben. Der Roggen wird ſich MM 
der Ernte ehe zuſammenhauen. Am ſchwachſten ſteht der Roggen auf ve 7 
5, 6., 7. und 8. Klaffe der Grundfteuer-Bonitirung ; vor Allem zeichnet fig 
der Höhenboden durch ſchlechten Stand aus. Am beften hat fid die Saat 
gehalten auf feuchtem warmem Niederungsboden und vor Allem ift es byt 
milde Gerftboden 3. Klaſſe, welcher den beften Stand zeigt, wo man fat ; 
keinen ungünſtigen Witterungseinfluß bemerkt, PA nt, daß das 3 
in Kultur iſt und regelrecht beftellt wurde. Die frühe, bis 15. © ER 
gefäete Roggenſaat ſteht dieſes Jahr am beften, während die fpätere, we ig 
großer Trockenheit {pat aufgegangene, um fo weniger der ungünftigen W“ 
terung widerſtehen konnte. ey 
x Berlin, 3. Mai. Berichte aus der Provinz Preußen ent. 
halten die erfreuliche Mittheilung, daß die dortigen Witterungsperhältull ß 
während des letzten Monats für den Landbau ſehr günftig geweſen find; HE 
ſei freilich der Eintritt von 9 wünſchenswerkh. In Folge der vo ae 
Die 


rdweſt. und Oſtwinden, bet oft / , 


rigen reichlichen Kartoffel» Ernte find die Kartoffeln zu ſehr mäßigen Preto 

de haben pana die Ausjaat hat daher in ſehr um 1 Ma e ſtottfin 

können. Der Geſundheitszuſtand in der Proving ijt ein ſehr guter. I 

epidemiſchen Krankheiten, welche ſonſt dort im Frühjahr ſehr beit 3 august" q 

ten pflegen, haben dieſes Jahr keine große Ausdehnung gefunden und nen 

milden Charakter gezeigt. : tH 
q tes. 


Bermif * 
* Berlin, 1. Mat. Die Beſorgniß, daß wir in dieſem Jahre ken 

grüne Pfingſtwoche haben würden, weil das Feſt ſo frühzeitig cintet a 

durch die warme Witterung des E allerdings verſcheucht worden. 5 


ee 
* 


noch werden die höher gelegenen Partien in den norddeut Geb 5 

dem Harze und dem Thüringer Walde, des Laubſchmucks par 2 4 
dort erfahrungsmäßig nie vor dem Junimonat ſich entwickelt. er DE É 

der Reiſeluſtigen wendet ſich daher vorzugsweiſe dem Süden zu, cli 1 
nicht ohne das Bedenken, daß die zum Vergnügen beſtimmte Barón 
nicht ausreichen werde. Es wird deshalb geeignet fein, auf die billige — . 
gnügungs⸗Extrafahrt aufmerkſam zu machen, welche das bi : 
hieſige Stangenſche Reiſebureau für die Pfingſtzelt arrangirt hat. Dt Be 
geht am 14. Mat von hier über Dresden nach Wien, weiter nach Peſt⸗ Ig, 
durch die ungariſche Ebene am Plattenſee vorüber nach Trieſt, B in „5 © 


Padua, Florenz, Rom und Neapel, dann wieder von dort zurück 
Livorno, Genua, Turin, Mailand, Ep Adelsberg und Wien. ; 
ganze Reiſe dauert 6 Wochen. Ueberall wo ein längerer Aufenthalt wee 
wird ein ſolcher gema fo in Mien 4 Tage, on Dfen 1 Tag, in w. 

3 Tage, in Florenz 3 Tage, in Rom 4 Tage, in Neapel 5 Looe u. Gale. ; 
Das Reifesurean liefert für den erſtaunlich billigen Preis von 130 PB 
II. und 100 Thlr. III. Klaſſe völlig freie Fahrt, die Führung bei Bene 

gung von Sehenswürdigkeiten und veranftaltef noch beſondere Feſtlichl 
n Wien, Venedig u. ſ. w. fo daß der Mitreiſende nur noch für fe 


fine Sa 


tóftigung zu forgen hat. Die Reiſe kann aber auch getheilt m 
werden und foftet hin und zurück bis Prag reſp. 9½ und 7 +1 
Wien 22 und 16 Thlr. bis Peſt 33 und 24 Thlr., bis Venedig 6 . 
Thlr., bis Rom 110 und 85 Thlr. Da während der ganzen Tour bie ame 
brüder Louis und Karl Stangen, welche als liebeswüedige, aufmerkſ. a 


man ‘ 
Zuverſicht, auf eine hoͤchſt genußreiche Reife Rechnung machen, wie fit baun 
unter anderen Verhältniſſen denkbar if. row 
* Berlin. In der „ gegen den Maler v. Za : 
ift it die Nachricht in Kurs gesetzt, daß die öffentliche Verhandlung Wie 
der Verbindung mit dem Cornyſchen Mordfalle noch weitausſehend We lage 


und zuverläſſige Reiſebegleiter bekannt find, mitreiſen, fo darf 


(Bortfegung in der 


De 
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Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgerichts⸗Kommiſſion I. zu 
Czarnikau. 

Das in Gulez sub Nr. 154. belegene, frü- 


her dem Adalbert Markiewicz, jegt dem 
Mühlenmeiſter Nikodem Szezepski gehö- 


rige Grundftüd, gerichtlich abgeſchätzt auf 9433 
Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypo ⸗ 
thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden taksy, 


Tape, ſoll im neuen Bietungstermin 


am 1. Juli 1869, 
Vormittags 12 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Alle Intereſſenten der in der Markiewicz · 
ſchen Subhaſtationsſache angelegten 

Johann Potorny den, 

Moritz Philipp den, 

Stanislaus Michalski'ſchen, 

Kommendarius Gißmann'ſchen, 

Juſtizrath Hanke ' ſchen 
Specialmaſſen 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Czarnikau, den 18. Dezember 1868. 


Sprzedaz konieczna. 
Królewska Kommissya sadowa 


w Czarnkowie. 

Grunt w Gulezu pod Nr. 15A, potozony, 
dawniéj do Wojeiecha Markiewi- 
eza, teraz do mistrza mtynarskiego Ni- 
kodema Szezepshiego nalezacy, 
oszacowany na 9433 tal. 6 sgr. 8 fen. wedle 
mogacéj byé wraz z wykazem hipo- 
tecznym w registraturze naszéj przejrzanéj, 
ma byé w terminie licytacyjnym 


dnia 1. Lipca 1869. 


w poludnie o godzinie 12. 

w sgdowni naszéj wyznaczonym na nowo 
sprzedany. 

- Wierzyciele, którzy wzgledem pretensyi 
realnéj, z ksiggi hipotecanej sig nie wyka- 
zujacéj, z summy kupna zaspokojonemi byé 
chca, winni sig z wnioskami swemi do nas 
zglosi6. 

Wszycy interesenci mass specyalnych w 
subhastacyi Markiewicza zatozonych, jako 
to: Jana Pokornego, 

Moryca Philippa, 
Stanisiawa Michalskiego, 
kommendarza Gissmanna, 
radzcy sprawiedliwosc Hanke 
zapozywaja sig publicznie. 
Czarnköw, dnia 18. Grudnia 1868, 


Posener Real-Kredit-Bank 


A. Nitykowski & Co. 


Geschäfts- Uebersicht 
vom 30. April 1869. 


Bad Driburg 


Station der Eiſenbahn von Kreienſen nach Altenbeken. 


Y Activa. 
1) Die Driburger Quellen gehören bekanntlich zu den an Kohlenſäure, Eiſen und} w. L 
Mangan reichſten ihrer Art. Die Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Mi e i Se = 18905 15. = 
nuten durch Dämpfe mit mdglidft geringem Berlufte. Hypotheken-Conto . .. . 74,857. 16. —. 
2) Außer diefem eifenhaltigen Hetlapparate Herſterbrunnen — hddft milde, auf-] Hypotheken-Lombard- y 
löfende Quelle, überall angezeigt, wo die mächtige Driburger zu 2 Win end - 175,400. 8 
überdies wie die verwandte Wildunger durch ſpeziſſche Wirkſamkeit in Nieren und] Effecten-Lombard-Conto - 110.530. —. —. Y 
Blaſenkrankheiten bewährt. Waaren-Lombard-Conto - 2,265. —. —. 
3) Schwefelſchlammbäder. Conto-Corrent-Debitoren - 102,371. 16. 11 
4) Molten. Rückständige Einzahl. aus 
Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. Command-Actien...- 7,400, —. — 
Brunnenarzt ſeit 40 Jahren Geheimer Sanitaͤtsrath Dr. Brück, außer der Saiſon] Kassen-Bestand ..... - 8,646. 10. —. 
in Osnabrück. Näheres in deſſen „Balneologiſchen Aphorismen“. Passiva = | 
Wohnungs- und Brunnenbeftellungen beforgt der Admiſtrator Vollmer zu Driburg.| Commandit- Actienkapital 
incl. Einlage des persönl. 
haftend. Gesellschafters Y 497,500, —, —. 
ee A E 0 an Einlagen der stillen Ge- 
3 5 sellschafter ....... - 20,400. —. —. 
: ’ z A E . |Depositen-Conto .....- 34,920. —. — 
Am 17. Juni beginnt gleichzeitig mit der Eröffnung der Bade-Anstalt diel Conto- 2 . 2 840 J ‘A 
Dampfschifffabrt, welche sowohl von der Elbe wie von der Weser aus eine regel- imate 90. =; be: 


mässige Verbindung zwischen dem Festlande und Helgoland unterhält, und schliesst 
am 15. October. 

Diese Verbindung wird durch zwei grosse eiserne Seedampfschiffe hergestellt, 
welche erst vor 4 Jahren eigens für die Passagierfahrt gebaut, auf das bequemste für 


Nach vielfache i . 
denen Wünſchen babe ch mich ache “ai 


Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion I. Krölewska Kommissya sadowa I. 


Badereisende eingerichtet sind und nicht nur elegante Salons, sondern auch getrennte 
Damen- und Privatkajüten, sowie vorzüglich gute Restaurationen enthalten. — 
Durch die resp. Directionen dieser Schifffahrt wurden die nachstehenden Fahr- 


unter ſehr annehmbaren Bedingungen 


miethsweiſe Waſſerlei⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung, 


zu Rogaſen. 


Das zu Rogaſen unter Nr. 285. belegene, 


auf den Namen des Maurermeiſters Ludwig 
Wagner berichtigte Grundſtück, abgeſchätzt 


Sprzedaz konieczna. 
Sad powiatowy w Rogoänie, 
Wydziat I. 


Nieruchomosé w HBogoznie pod Nr. 
285. potozona, na imig i rzecz majstra mu- 
larskiego Ludwika Wagnera ure- 


auf 7360 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf. zufolge der nebſt gulowana, oszacowana na 7360 tal. 18 sgr. 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re 1 fen. wedle taksy, mogacej byé przejrza- 


giſtratur einzuſehenden Tage, foll 


am 2. September 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 

Rogaſen, den 16. Januar 1869. 


néj wraz z wykazem hipotecznym i warun- 
kami w registraturze, ma > 1869 
U 


dnia 2. Wrzesnia 


przed poludniem o godzinie 11. 
w miejscu xwyklém posiedzeú sadowych 
sprzedang. 

Wierzyciele, Zadajacy zaspokojenia swego 
ze szacunkn kupna co do wierzytelnoéci nie- 
wykazujacéj sig z ksiegi hipotecznéj, winni 
takowa podaé do sgdu 6 

Rogoíno, dnia 16. Stycznia 1869. 


Große Wein⸗Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts werde ich Mittwoch 


den 5. Mei e, früh von 9 Uhr 
Lindenſtraße Nr. 4a. im Keller, 
Maſſe gehörigen Reſtbeſtände 


von Roth⸗ und 


und Nachmittags von 3 Uhr ab, 


die zur Matſchke'ſchen Konkurs⸗ 4 


Nheinweinen; 


Mittwoch, Nachmittag um 5 Uhr verſchiedene Lagerhölzer Re- 


pofitorien, vol ac. öffentlich 


ychlewski, 


Nachlaß⸗Auktion. 

Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich Freitag den 7. Mai, früh von 
9 Uhr ab, Teiche u. Judenſtraßen⸗Ecke, 
im Keller, verſchiedene Möbel, Betten, 
Kleidungsſtücke, Hans: und Wirth: 
ſchaftsgeräthe; um 12 Uhr eine ſehr gute 
Drehrolle öffentlich meiſtbietend 
verſteigern. Mychtewski, 

. töniglider * Auktions⸗Kommiſſar. 

Verſetzungshalber beabſichtige ich mein 
hier belegenes Gartengrundſtück — 18½ 
M. groß — worauf ein Wohnhaus, 
Stallungen mit Speicher, zwei Scheu⸗ 
nen, ein großer maſſiver Keller befind⸗ 
lich, ſofort zu verkaufen. Daſſelbe eignet 
ſich vorzüglich zur Anlage einer Braue⸗ 
rei und eines öffentlichen Gartens. 
Preis 7000 Thlr. Anzahlung 4000 
Thlr. Reſt ſichere Hypotheken. 

Koſten, den 1. Mai 1869. 

Otto. 


Landgüter von 600 bis 2000 Morgen 


meiſtbietend verfteigern. 
königl. Auktions⸗Komiſſarius. 


Dem hieſigen Arzte, Herrn Dr. Rillke, 
haben wir es nächſt Gott zu verdanken, daß 
wir, am Typhus ſehr gefäbrlih Daniederlte- 
gend, von dieſer Krankheit geneſen. Nicht nur 
durch feine gut verordneten Medikamente, fon: 
dern auch durch ſeine raſtloſe Thätigkeit hat 
Hr. Dr. Rillke viel zu unſerer Geneſung bei. 
getragen. Indem Aa dem genannten Herrn 
hiermit öffentlich unſern innigſten Dank funde 
thun, wünſchen wir von Herzen, daß demſelben 
alle Kuren fo gelingen mögen. 

Stenſchewo, den 3. Mai 1869. 

Philipp Baum 
und Frau. 


Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art 
Weißfluß, Syphilis, auch ganz veraltete Fälle, 
heilt beſtimmt der homödopathiſche Spezialarzt 
Giersdor ff, Kochſtraße Nr. 46 II. Bers 
lin, von 8—!/,12 und von 3— ½6 Uhr. 
Auch brieflich. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mit heutigem Tage habe meine Vorkoſt⸗ 
und Kolonialwaaren⸗Handlung nach 
Krämerſtraße 18/19, 


vis-a-vis der Deftillation des Herrn Adolph 


Größe werden für tüchtige und zahlungsfä-I Moral, verlegt. 


hige Landwirthe zu pachten geſucht durch 
Gerson Jarechi 
Magazinſtaße Nr. 15 in Poſen. 


Moritz Briske Wwe. 


Neue Salzbrann- Quelle 


in Salzbrunn in Schleſien. 
Diefes Neuerdings aufgefundene Mineralwaſſer wird hiermit den Herren 


Aerzten und dem leidenden 
Seiner chemiſchen 


ublitum zur gütigen Beachtung beſtens empfohlen. 
Analyfe gemäß wird dieſes Waſſer nach vielſeitiger ärztlicher 


Begutachtung mit Erfolg bei allen fieberlofen, chroniſchen Katarrhen der 
Reſpirations⸗Organe mit bedeutender Schleimabſonderung angewendet. 
Ebenſo heilbringend iſt ſeine Wirkung bei allen chroniſchen Katarrhen des 
Darmtraktus, Appetitloſigkeit, trägem Stuhl, Sodbrennen und has 


morrhoidalen Beſchwerden. 


Vorzüglich angezeigt iſt der Brunnen bei 


Katarrhen der Harn⸗ und Geſchlechtsorgane. Der nicht unbedeutende 
Gehalt an Eiſenorydul und freier Kohlenſäure bietet eine genügende Heil. 


anzeige für Schwäche⸗Zuſtände in Folge 
wie auch nach Säfteverluſten, ſchweren Krankheiten ıc ic. 
In Folge ſeines reichen Gehalts von freier Kohlenſäure eignet ſich 


keit, 


ermüdender geiſtiger Thätig⸗ 


der Brunnen ganz beſonders zu Verſendungen nach Auswärts, für welche 

ich mich empfohlen halte. 

8 Beſtellungen nehme ich allein dealt und gewähre Wiederverkäufern lohnenden 
abatt. 

tige Auskunft zu falſchen 


Eventuelle reek a bitte gleich 


alls nur an mich zu richten, 
erüchten Veranlaſſung geben dürfte. 
Der Beſitzer der neuen Salzbrunn-Quelle 


H. 


da anderwei⸗ 


in Salzbrunn. 
Demuth. 


tungen 

einzurichten, wodurch auch denen bie 
Gele gaser geboten wird, des Genuſſes 
der Waſſerleitung theilhaftig zu werden, 
welchen es zur Zeit nicht paßt, Kapita⸗ 
lien dafür auszugeben. 

Die Kontraktsbedingungen liegen bei 
mir zur Durchſicht bereit. 

Poſen, den 1. Mai 1869. 

S. Oflerski, 
Gelbgießerei und Fabrik für Waſſer⸗ 
anlagen, 

Markt Nr. 10. 


pläne festgestellt: 
Von Hamburg nach Helgoland fährt das der Hamburg -Amerika- 


nischen Packetfahrt-Actien-Gesellschaft gehörende Dampfschiff 


Cuxhaven 
Capitain J. A. Lührs. 


Vom 17. Juni bis 15. Juli jeden Montag und Donnerstag. 

Vom 17. Juli bis 16. Semptember jeden Montag, Donnerstag und Sonnabend. 

Vom 20. bis 30. September wiederum jeden Montag und Donnerstag. 

Ferner Donnerstags den 7. und 14. October. — 

Abfahrt von Hamburg Morgens 8 Uhr. 

Von Melgoland nach Hamburg zurück: 
Morgens, doch niemals vor 7 Uhr früh. 

Dieses von keinem Dampfschiffe in dieser Fahrt an Schnelligkeit übertroffene 
Schiff wird die ganze Tour in ¢ bis 7 Stunden, die eigentliche Meerfahrt in 2 bis 3 
Stunden zurücklegen. 

Von Bremerhafen-Geestemünde nach Helgoland führt 
das dem Norddeutschen Lloyd gehörende Dampfschiff 


Nordsee 
Gapitain J. Putscher. 


Vom 29. Juni bis 7. Juli jeden Dienstag und Sonnabend. 
Vom 10. Juli bis 15, September jeden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend. 
Vom 18. September bis 4. October wiederum jeden Dienstag und Sonnabend. 
Ferner am Sonnabend den 9, October. - 
Von #elgoland nach Bremerhafen-Geestemünde zu- 
eden folgenden Tag, jedoch Sonntags bei Helgoland verweilend. — : 
t nach Helgoland nach Ankunft des ersten Bremer Personenzuges; die 
Rúckfahrten werden stets so eingerichtet, j die Ankunf, recheseitl mit den durch- 
nden Eissnbahnzöhen, zusammentrifft. — Ferner dient “Nachricht, dass 
outen über Köln, Frankfurt af M., Dresden und Berlin, welche via Bremen. Geeste- 
münde nach Helgoland führen, auf den genannten Stationen sowohl wie auf den Sta- 
tionen Düsseldorf, Hamm, Kassel, Göttingen, Hildelsheim, Hannover, Leipzig, Magde- 
burg, Oschersleben, Potsdam und Erfurt eine directe Personen- und Gepiickexpedition 
nach Helgoland und ebenso von dort zurück stattfindet. 

Da die Bedeutung der Insel Helgoland als heilkräftiges Seebad und als milder 
klimatischer Kurort hinlänglich bekannt ist, so sei hier nur noch erwähnt, dass stets 
frische Kuhmolken und Mineralwässer geliefert werden und das Badehaus” für alle 
Gattungen kalter und warmer Bäder eingerichtet ist. Durch das Conversationshaus 
mit seinen eleganten Salons, durch Bälle, Concerte, Theater, Meerfahrten in Ruder- 
und Segelschiffen, Regatten, Jagd und Fischfang, sowie durch die in ihrer Art wohl 
einzigen Felsengrotten-Erleuchtungen wird den Kurgästen gleichzeitig auch ein inter- 
essanter abwechselnder Zeitvertreib geboten. Noch dient zur Nachricht, dass die Te- 
legraphenverbindung gegenwärtig Seitens der Regierung wieder hergestellt wird. 

Bestellungen auf Logis übernimmt die unterzeichnete Direction, während der 
Badearzt Herr Dr. v. Aschen auf ärztliche Anfragen Auskunft zu ertheilen bereit ist. 

Helgoland, April 1869. 


Die Direction des Seebades. 
M. Grünberg’s Hotel 


in Wrefdien. 

Einem geehrten reiſenden Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß 
am hieſigen Orte in meinem neuerbauten Hauſe ein komfortables Hötel, vere 
bunden mit Reſtauration und Weinſtube eingerichtet habe. 

Unter Verſicherung prompteſter Bedienung und ſoliden Preiſen zeichne 

Wreſchen, den 1. Mai 1869. Hochachtungsvoll 


M. Grünberg. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir in Niniejszem donosimy uprzejmie, iz zdnie™ 
Gueſen, Pfarrſtraße Nr. 9, vom 1, Mai al 1: Maja, r. b. otworzyliimy w Gmiezmi® 
> przy ulicy Farnéj Nr. 9. 


"Buchdruderei nebft Buch⸗ j 
handlung | a, dru 


unter der Firma 
i zapraszamy o laskawe do fachu naszego 


0. Baensch & A. Wnukowski nalezace zlecenia, które jak najópieszniéj 


eröffnet haben, und nehmen alle in unfer Fach i najrzetelniéj wykonaé przyrzekamy. SEN 


Berfpecßen en gegen daß dicelben füleunigt |}, Baensch i A, Wnukowski 9 2 
"| Donnerjtag 


und folide ausgeführt werden. 


Meine Apotheke „zum Adler“ 


habe ich nach der Domſtraße Nr. 33 verlegt. 


H. Kugler 
in Gneſen. 
DR 


jeden folgenden Tag des 


40 Mille Hohlſteine, 

10 Schachtruthen Feldſteine offerirt 

Zabikowo, den 3. Mat 1869. 
Toeplite. 


Den Herren Bauunternehmern empfed- 
len wir unfere feuerſichern St 


Barge bei — Kreis Sagan. 
a ger oe ILL 
Die dies jährige zehnte 


wird abgehalten: 
Mittwoch den 19. Mai 1809, 
11 uhr Morgens. 
Es kommen zum Verkauf ungefähr: 
100 Gouthdown-Bollbut- und 40 
„ Mauchamp⸗Kammwoll- Boche, 
30 Southdomn-Bollblut-S haft. 
40 Shorthorn-Bullen und Kühe. 
40 Eber und Sauen der größten und 
mehrerer kleinen und mittelgroßen 
engliſchen Schwe ine⸗Racen. 
Mehrere Suffolk ⸗Hengſte u. Stuten. 
Vor der Auktion wird keines dieſer Thiere 
verkauft, fle werden ſammtlich zu Minimal- 
preifen eng! und für jedes Gebot, ohne 
Rückkauf, zugeſchlagen. 
Vom 9. Mai an werden auf Verlangen 
ſpezielle Verzeichniſſe verſandt. 


Hundisburg bei Magdeburg, 
im Februar 1869. 


Herm. v. Nathusius. 


40 fette Maſtochſen zum Bere 
kauf in Kowalskie. 


rm) 


Rds 


Hohenholzer Negretti⸗ 
Stammbeerde, sr 


2 in den letzten 6 Jahren zwiſchen 
25—211/, Stein vom Hundert varitrte, 
veränderter Zuchtrichtung in öffentlicher 
tion zum Verkauf geſtellt. Die Heerde beftebt 
aus 600 Müttern und ca, 300 
ſchaſen und Jährlingen. Herren, welche 
von Berlin aus kommen, finden in Tantow. 
welche über Stettin kommen, in Grambow 


Näharbeiten auf Maſchine werden angenom- 
men Büttelſtr. 15, 2 Treppen, bet 
Conſtance Bettenſtädt. 


den betreffend a 11,10 uhr 
lus era Sofia et Ma 


Hohenholz b. Tantow, 


Berlin⸗Stettiner Bahn: N 
Ernst Frhr. b. Eickstedt- 
Peterswatdt, 


ak Eine dunkelbraune, achtjährige, feingerittene, 
190 Stück junge wollreſche Hammel hatſſehr elegante Reitſtute, 3 Soll groß, ſteht zum 
nach der Schur abzulaſſen das Dom. Szeze⸗ Verkauf auf dem Dom. Gr. Rybno bei 
dad bei Koſten. Die Beſichtigung kann|Kifstomo. 
ederzeit ſtattfinden. 


den 20. Mai, ; 


Vormittags 11 Uhr, wird Die ganze ; 
ch 


auf vorherige Anmeldung + 


Auktion junger Zuchtthiere 


Y 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Nachdem am 25. März c. die vorgeſchriebene Revifion des Abſchluſſes und der Geld- 
und Dokumenten ⸗Beſtände der Anſtalt ſtattgefunden, bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß deim Jahresſchluſſe 1868 das mit pupillariſcher Sicherheit verwaltete Ver⸗ 


mögen der Anftalt 


1,231,911 Thir. 21 Sgr. 4 Pf, 


mithin 275,840 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf. mehr, als beim Jahresſchluſſe 1867 betragen hat. 


Die näheren Details ergiebt der ſoeben erſchienene 30. Rechenſchaftsbericht für das 
Jahr 1868, welcher bei den Haupt- und Spezial⸗Agenten und bei der Hauptkaſſe, Mohren⸗ 


ſtraße 59, zu haben iſt. 
Die vom 2. Januar 1870 ab zahlbaren Renten einer vollſtändigen Einlage von 
100 Thlr. für das Jahr 1869 betragen: 


in der Klaſſe 


21 — 4 61 6 61 Y — 1 
1840 446 — 5 8 6678 21-119 [12] — | 86] 9/6 
1841 416 61 5 6 — 6 2 — [71818 116150 —— 
1842 412 — 5 7 — 528 6] 727 — 1620 — | 150; —|— 
1843 414 — 5|3/-| 5 /27/—] 8| 7/—P14 |18/—|112| 46 
1844 4/118|—| 5| 6/-| 5/28 |-] 7 |22|—]2 |17|— 
1845 417|-| 425 - 5| 6/71 7 |ı1) 611 [18/— 
1846 4 4|—] 4|19| 6] 5/21) 6] 618 6/14 | 9 — 
1847 4 5 6] 429 6] 5/13] 616 —| 9| 4|— 
1848 4 4|—].41290/—| 5/19/—] 6| 9 —[2 | 8| — 
1849 41 3|-] 4198|-| 5| 3F--1 7| 5| 6] 9 | 28) 6 
1850 4 al el 4 17 6] 429 6] 6 25 — 10 4 6 
1851 4 3 6] 4 22 — 5 8 6 6 — 68 14 — 
1852 4 16 4186 5 8 6] 8 1-10 1| 6 
1853 4 3— 414— 4286] 6 2 — 19 2|— 
1854 4} 3}—] 476556 5 12 — 74 — 
1855 4 3 6} 4119|—] 426 6] 5/17|—] 6 /18|— | 
1856 411| 6) 4/16 4128 —] 526 —] 6 216 | 
1857 4 2/1 4/28|—] 51121 —| 518 6] 6 12 — | 
1858 4 ıl 6] a112[-|5| 2] 6] 510 — 7226 
1859 4 1/—| 4/16| 6] 4/25 6 6 /10/—] 7 |38| 6 
1860 3126| 6 4/11] 6] 8118| 6] 5 | 7| 6] 612 — 
1861 3 29 6] 4 9 — 425 — ] 429 6] 6 4 — 
1862 3 20 — 4 8 6) 422 — 5 9 — 86 
1863 43 6] 4/11/—] 4120| 6| 5 - 6126 
1864 3 29 — 49 6] 4236 5 5 — 5 216 
1865 3 7 — 4! 5| 61 4/17 6] 5 4 — 523 — 
1866 37 6) 4| 6| 6) 4|19/—| 6|—| 6] 5 15 — 
1867 327 6] 4 7419 — 429 6) 5 12 — 
1868 3 — 1 31101-[ 312011 4|—!-—I 410— 


Berlin, den 17. April 1869. » 
Direktion der Preußiſchen Renten-Berfidjerungs -Anftaft. 


Die Statuten, ſowie die ausführlichen Proſpekte können bei uns unentgeltlich in Em- 
pfang genommen werden. Jede weitere wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen, ſowie Mel- 
ungen zum Beitritt und Einzahlungen in Empfang zu nehmen, ſind wir jederzeit bereit. 

Poſen, den 4. Mai 1869, 


Die Haupt - Agentur. 
M. Kantorowicz Nachfolger, 
i Friedrichsſtraße 30. 
Agenten: 


3 Sarg Her B. Behrend. Nawiez: Herr Robert Pusch. 
— me: Jullus Mankiewlez. |Rogaien: Herr HI. Wollheim, 
ß tt Herm, Clemens. 


eferig: 


2 


I. Schafscheeren 


Eisenhandlung 
wirthschaftlichen Geräthschaften von 


F, Oberfelt & Comp. 


Schmiedbarer Eisenguss. 


Gebr. Pittsch, Berlin. 


MEA 

Die brillante Kammwoll 
jheerde zu Sombsin bei 
I Waren in Mecklenburg, mit 
Dioldebucker Biden gezüchtet, 
Schurgewicht 4, Pfd. per 
Kopf, beſtehend aus 

750 Stück Schafvieh und hee en . Leb 

250 Lämmern, die im Fez} Berths. 3 
| bruar geboren, 
a fol zu Johanni d. J. verkauft 
At aden und wollen Kauflieb⸗ 
ee 


ders eine maffiv eichene 


Mapagoni-Bettftelle mit Sprungfedermatratze 


u, faſt 


neu, ar nicht 
brauchtes 


olifander- 


5 


tanino, Lange Straße 


Parterre rechts. 


o 


ſtörungen überh. ( 


Auf Briefe f 


f 


mein Lager von 


Porzellan⸗ und Glaswaaren 


I aber dieſelbe baldigſt, fo lange}, 
a ; 3 Schafe noch in der N: um geneigten Zuſpruch. 


Pörſen-CTelegramme. 


AAugenſchein nehmen. Mat 3 


f Schmiegel: Wolf Cohn; Schrimm: Emil Siewerth; Schroda: Fiſchel Baum: Schu: 


Schmiegel: Hr. Jacob Hamburger. 


in grosser Auswahl und bester Qualität, empfiehlt die 
und Niederlage von Maschinen und land- 


Wegen plo lichen Umzuges nach Warſchau, 
ſind = teilen verschiedene Möbel, befon- 
eſchnitzte Garnitur 
Z| mit modernſtem Stoff bedeckt, prächtige, maffiv 


Schreibtiſch, Kommode, Schränke u. ſ. w., alles 
braucht; auch ein ge⸗ 


das neue Haus von Fr. Sagodzineka, 


Gegen Magenkrämpfe, Magenſchmer 
zen, Magenſchwäche und Unterleibs⸗ 


enftruations- und Há. 
morrhoidalbeid.) empf. ich meine rn 5 


95 Bremen, 


Denjenigen, welche zu dem bevorſtehenden 
Schützenfeſte ſowohl hier als auswärtig 
Buden zum Würfeln aufſtellen, erlaube 
mir hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 


ufs feinſte und elegantefte aſſortirt iſt und Eine Wohnung im 2. Stock von drei Zim⸗ 


Herrmann Jacobsohn, 


Stettin, den 4. Mai 1869. (Marcuse & Mass.) 


7 


OD M. 5. V. A. ½7. Beamt.⸗W. u. 
Ball. III. TI 


ZA |. Der Frauen ⸗Verein des Heil. Vincent a 
„5 | Paulo, durch langjährige Erfahrung von der 
ej |troftlofen Lage derjenigen armen Perſonen 

belehrt, welche wegen vorgerückten Alters oder 

ſchwerer Gebrechen und unheilbarer Krankheiten 
arbeitsunfähig geworden, in Krankenhäuſern, 
die nur für heilbare Kranke beſtimmt ſind, 
keine Aufnahme finden und, aus Mangel an 
eigener Familie, nur bei fremden Leuten eine 
elende Zufluchtsſtätte haben, — hat neulich 
beſchloſſen, ein Armenhaus von 22 Betten 
einzurichten, wo alte, an unheilbaren Ge⸗ 
brechen oder Krankheiten leidende Frauen ein 
angemeſſenes Unterkommen und Pflege finden 
könnten. Indem wir dieſes Werk im Namen 
des Herrn und voll Vertrauen in die göttliche 

Vorſehung, ohne uns durch die Unzulänglich⸗ 

keit unſerer Hülfsmittel abſchrecken zu laſſen, 

beginnen, wenden wir uns an alle barmher⸗ 
zigen Perſonen mit der ergebenen Bitte, uns 
mit einer einmaligen, wenn auch geringen 

Gabe an Geld, Wäſche, Betten, Kleidungs- 

ſtücken oder Hausgeräth, welche zur Einrichtung 

der Anſtalt beitragen könnte, unterſtützen zu 
wollen. 

Alle Gaben bitten wir entweder an die 
Frau Profeſſor Matt (Fiſcherei 28) oder 
an die Vorgeſetzte des Hauſes der barmherzi⸗ 
gen Schweſtern Zrena Lusenerska 
(Gartenſtraße 14) gütigft zu überſenden. 

Der Vorſtand 
des Frauen⸗Vereins des heiligen 
Vincent a Paulo. 

Bei meiner Abreiſe nach Lübeck ſage ich al⸗ 
len meinen Gönnern, Freunden und Bekann⸗ 
ten ein herzliches Lebewohl. 

Hermann Rhode v. Ebeling, 


0 ” 
Des kgl. preuß. Kreisphyſikus Dr. Koch Kräuterbonbons 
bewähren ih wie durch zwölffährige Erfahrung feftgeftellt ag 
vermöge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigneten 
Kräuter⸗ und Pflanzenſäfte bei Huſten, Heiſerkeit, Rauhheit 
im Halſe, Verſchleimung 2c., indem ſie in allen dieſen Fällen lin⸗ 
dernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend einwirken, und werden 
in länglichen, mit nebenſtehendem Stempel verſehenen Original⸗ 
Schachteln, a 5 und 10 Sgr. nach wie vor ſtets echt verkauft für Poſen bei 


J. Menzel, Wilhelmsſtraße, neben dem Poſtgebäude, ſowie auch für Birn⸗ 
baum: J. M. Strich; Bromberg: Carl Schmidt; Chodzieſen: Ed. Haevecker; 
Czarnikau: Leop. Wruck; Frauſtadt: Aug. Cleemann; Gneſen: J. B. Lange; 
Grätz: R. Mützel; Jaroein: S. Krotowsii; Inowraclaw: H. Senator; Kempen: 
Gottſch. Fränkel; Koſten: W. Feldmann; Krotoſchin: A. E. Stock; Liſſa: J. L. 
Haufen, Lobſens: L. P. Elkiſch; Margonin: Apoth. A. Kratz; Nakel: L. A. Kall ⸗ 
mann; Oſtrowo: Lóbel Cohn; Pleſchen: Th. Muſielewiez; Rawicz: R. F. Frank; 
Rogaſen: Jonas Alexander; Samotſchin: G. E. Stenzel; Samter: W. Krüger; 


bin: C. L. Albrecht; Schwerin: E. H. Cohn's Buchhandlg.; Strzelno: J. Kuttner; 
Trzemeſzuo: G. Olawski; Wittkowo: R. A. Langiewicz; Wollſtein: C. Iſakiewicz 
Nachflg.; Wongrowiec: J. E. Ziemer, und für Wreſchen: Conſt. Winzewski. 


Gelbe 
Paraffin-Kerzen 


verkauft a AY, Sgr. das Pack 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße 5. 


Gefrornes, 


 Emser 


Mineralwasser. 


Niederlage der laut Analyſe des Geh. Hof. 
rathes Prof. Pr. Freſenius in Wiesbaden 
mit dem „Krähnchen“ identiſchen 

Auguſta⸗Felſenquelle 


bei Herrn 
Apotheker Elsner in Poſen 
für Stadt u. Reg.⸗Bez. Poſen. 
Die Adminiſtration 
der Emfer Felſenquellen. 
Geſalzene Küſten⸗Heringe 


Prima ⸗Sorte Schauſpieler. 
I Adl. ½ Tonne 6 Thlr., doppelt Adl. is⸗Bai empfiehlt von heute ab 
Thlr., geſalzenen Dorſch a Kopf und wi Baifers 125 5 Familien- Nachrichten. 


Als Verlobte empfehlen fi 


Gräten, dauerhaft, 7 Thlr., großen ger. Aal 
Regina Bremer, 


& Pfd. 12 Sgr., Gelee ⸗Aal a Pfd. 7 Sgr. 


Pfitzner, 


empfiehlt gegen Kaſſa⸗Einſendung ergebenſt Iſaac Poſner. 
2 J. Kücken. Stralfund. | am Markte. ques : ofen. 
Todes « Anzeige, 


Dampfſchiff „Smidt“ 


I. Olasse 


vn Bremen ms INewyork 


‚am 16. Juni 1869. 

Paſſagepreiſe: I. Kajüte SO Thlr. Crt., II. Cajúte 45 Thlr. Crt., Zwiſchendeck 

40 Thlr. Ert. inkl. Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. Säuglinge 3 Thlr. 
Ueberfahrts⸗Bedingungen und ſonſtige Auskunft durch 


. Lange & Co. in Bremen. 
Nächſtfolgende Expedition am 1. September 1869, 


St. Martin 60, 3 Treppen, vorne, ſind 

móblirte Zimmer vom 1. Juni zu vermiethen. 2 
77 N ein @eipäftslotal v 1. Dl] Todesfalle. Verw. Frau Oberpoftdirektor 

Markt 77 tober e. 4. v. Näh. Fe si y 10 . at oa — eb. 

Ein erwachſener, [Haase, und Rentier Siegfr. ner in der 

: 2 lin, itt i i 5 

junger Sinan init in, Frau Wittwe Adelheid Woicichowsky, geb 


ten Schulk j d id ie den in Ag eel 00 ee ents 
uten Schulkenntniſſen und ſchönerſ deb. Kettner, in Priepert, Kammerherr v. Gil: 
Henschel kann fen in Pe genbeimb in Brangdorf, Geh. Sanititerath 
Handlung als Lehrling placirt Frieſe in Neubrandenburg. 


Dr. Trautwein in Kreuznach, Schulrath Dr. 
werden. Saifon- Theater. 


Jacob A el Dienftag den 4. Mai. Erſtes Auftreten des 
H/ Stl. Marie Raabe vom deutſchen Theater 
“> Eu in Petersburg. Sie hat ihr Herz ente 
Ein ev., unverh., praktiſcher, der polniſchen] deckt. Luſtſpiel in 1 Akt von Müller v. Kö- 
Sprache mächtiger Wirthſchaftsbeamter, nigswinter. (Hedwig: Frl. Marie Raabe 
nicht zu jung, findet fofort bet mir ein Un- als Gaſt.) — Vorher: Ein großer Redner. 
terkommen. Perſönl. Vorſtellung nothwendig.] Luſtſpiel in 4 Akten von Schreiber. 
Lopienno, Wirth. gr A Mai. pi Er 
: NA Marie Raabe, vom deutſchen Theater in 
sine mit guten Zeugniſſen verſehener, ſchon Petersburg, Frau Heygen⸗Spitzeder, vom 
áltlider Inſpektor ſucht fofort oder zu Jo-| Staditheater in Danzig, Herrn U menreich, 
hanni d. 3. eine Stelle. Offerten erbeten vom Stadttheater in Bremen. — Das Ges 
unter M4, Z. 30, Stralſund, Fahrſtr. 20. fangnif. a in 4 3 a: Benedix. 
: ¿ Adelgunde — Frau Heygen-Spigeder. 
Die Stelle des Kammermidchens Dr. Pager — Herr Ai eg 
W. M. poste restante Wagrowiec,] Hierauf: Das war id. Lufifpiel in 1 


: ar von Hutt 
ist besetzt. Die Baje — Frl. Marie Raabe. 


Geſtern Nachmittag um 2 Uhr entſchlief 
ſanft nach langem Leiden der Kreisgerichts⸗ 
Dolmetſcher Anton Graffſtein. Dieſe 
Anzeige widmen ſeinen Freunden und Be⸗ 
kannten die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet ſtatt Donnerſtag 
den 6. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, vom 
Trauerhauſe Schützenſtraße Nr. 4. 

Allen meinen Freunden und Bekannten, 
welche bei der Beerdigungsfeier meines ein» 
zigen Kindes das Geleit gaben, ſage ich 
meinen aufrichtigſten Dank 

C. Pioletti und Frau, 
Schornſteinfegermeiſter. 


Auswärtige Namiiten-Nachrichten. 


Zu den am 9. u. 10. Juni d. J. 
ſtattfindenden ; 


Ziehungen der 
Prß⸗Franfurter Lotterie 
mit 


Gewinne und Prämien 
1 Million 780,920 
Gulden, 


eingetheilt in ſolche von 

Gulden 200,000; ev. 2 a 100,000; 
50,000 ; 25,000 ; 20,000; 15000; 
12,000; 10,000; 6000; 40005 u.{.f., 
nebſt 7600 Freilooſe erlaſſe ich ganze 
Looſe a Thlr. 3. 13., halbe a Thlr. 1, 22., 
und viertel a 26 Sgr. Dieſe Looſe bitte 
nicht mit Antheilſcheinen zu verwechſeln, 
ſondern ein Jeder bekommt das vom 
Staate eigenhändig ausgefertigte Ori⸗ 
ginal⸗Loos verabfolgt, welches zu allen 
ſeinen Ziehungen die volle Einlage in ſich 
trägt, weshalb auch während der 5 erſten 
Klaſſen gar kein Verluſt möglich iſt. Der 
amtliche Plan wird jeder Beſtellung gratis 
beigefügt, ebenfo die Gewinnliſten nach 
jeder ſtattgehabten Ziehung ſofort guge- 
fandt und die Gewinne prompt ausbezahlt. 
Man beliebe ſich daher vertrauensvoll zu 
wenden an 


' 


NB. Briefe u. Gel- Samuel > Reelles eirat ¿Be ite I Die Nachbarin — Frau Heygen-Spigeder. 
der erbi 3 a + . Pr: 
isteretonnenau@ Goldschmidt Sunge As = . Volksgarten-Saal. 


p. Poſteinzahlung  SaupfRolTeRtenr 
od. d. Nachnahme in Frankfurt a. M., 
berichtigt werden. oͤngesgaſſe 14. 

Th Ale, U. Vies/s2) 


Pr. Lott.-Loose, be 82 
H. Borchard, Kronenſtr. 55., Berlin. 


Ein möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. 
Näheres Kanonenpl. 10, im Laden. 


Naeueſtr. 5 zu vermiethen: 


einem disponiblen Vermögen von min⸗ 
deſtens 2000 Thlrn., welche geſonnen 
ſind, einem rechtlichen Manne von 30 
Jahren (Gaſtwirth) ihre Hand zu bie⸗ 
ten, wollen vertrauensvoll ihre Adreſſe 
nebſt Beifügung ihrer Photographie 
unter . . Y. Nr. 90 
poste restante Breslau bis gum 
15. Mai d. J. niederlegen. Verſchwie⸗ 


genheit Ehrenſache. — 
8 316] Sgr. Anfang 7 Uhr. 
bauen eee quie aqvipnyg dm] Tagesdillets à 3 Sgr. in den Konditoreien des 


uin une uyung pu Bag ue Herrn R. Neugebauer. 
Seien $19 Uaqua@ La eee; Emil Tawber. 


cute Dienſtag den 4. 
und Mittwoch den 5. Mai 
roße 


Großes 
Konzert und Vorſtellung. 
Gomnafifer, Wirobaten, Pane. Gi 


Equilibriften. und Pantomimen - Gefellſchaft 
des Direktors 


Mr. Hirsch und Prof. Jakley 


mit ſeinen acht Eleven. 
Entrée an der Kaffe: 5 Sgr. Kinder 1Y, 


mern, Küche und Korridor, ſogleich, 
eine Wohnung im 3. Stock von vier Zimmern 
und Küche von Oktober 
Z. Hadek $ Co. 


[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 Scheffel == 2000 Pfd. 
l. pr. Mai 46}, Mat-Juni 46, Juni⸗Juli 46, Baits 


Rot. v. 3. Niet. v. 3. | gekündigt 50 Wiſpe 
Weizen, behauptet. Nüböl, matt. Spiritus [p. 100 Quart = 8000 0, 
i Berlin, den 4. Mai 1869. (Wolff's telegr. Bureau.) esa r. 65 | 85 Mai... . 10 | 103 | 36,000 Quart. > Mai 154, Junt 158, Su rr en Ar 
4 Roggen, beg Mot. 5. 3, v. i. Rot. . 3 „ 1. u : 8 de 33 in / : it 04 Spiritus (ohne Faß) 154. 
Jun. tter. ee i a nn rivatbertcht.] Wetter: . Rog 
Jun Jul. Bot 90 508 Marre ge. Bun- Roggen, matt. — , 164 16% | Get. 50 ae pr. Ser SE u. Sb. 40 Sr, N. 328 20 l 
Arg. 49 50 . ap 00 | 643 a: 508 | oot Jul dag 163 16% | bu. Or. Suni-3ult 46 by u. Br., Iult-Mugup 45 6). 
AS Aktie: : £ Juni. Zult „50 | 50$ | Juli⸗Auguſt 167 16 e do Sea Sete pr 
89 ifter Franzoſen . . . 1933 1 190 Juli August 483 | 49 Spiritus: verflauend. Gel. 36,000 Quart. Mai 153 —1,,—+ 
nee 5 ad 13 5 131 a eae St Es ts u. S, Sunt FAR — Sul 167 Br. 16% Sd., MuguR 164 
aj,” Faw. ; : * u. Br. 5 
do . | 10 ee Börſe zu Polen duſtlen⸗ö 
lun matter. Pfandbriefe. 574 | 674 | 574 am 4. Mai 1869. Pro uklen⸗Pörſe. 
San: aed 1 1 1860 Looſe 834 | 837 | 84 Ng Pofener 4%, neue Pfandbriefe 833 Br., do. Rentenbriefe Berlin, 3. Mai. Wind NW. Barometer: 28%, Thermometer: 17° +. 
nl 1 16 16 aliener...... 553 5 55 851 Gd., do. Provinzlal-Bankaktien 101 Gd., do. 5% Provinzial -Obliga-] Witterung: trübe. 
uf. . 1 174 1 Amerikaner 874 | 874 | 87 tionen —, do. 5% Kreis -Obligat. —, 5% Obra- Meliorationg - Obliga- Die Stimmung fúr Roggen war je ziemlich feft, doch den etwas 
nicht g — | e 413 | 414 | 41 tionen —, do. 4% Stadt -Dbligationen — do. 5% Stadt-Obligationen —, | gefteigerten Forderungen fügte man ſich nicht eon daher war der Termin: 
* poln. Banknoten 79 Sd. dandel ſchwerfällig und erlangte keine ſonderliche Regſamkeit. Fur die ente 


* 


IS 
el 


N 
ei 


gegangenen Wochen. Gekündigt 1050 Ste. 


preis 163 Rt. 


fernteren Sichten iſt mehr Meinung vorhanden, indeſſen fehlt es doch für 
dieſelben auch nicht aber Das Effektipgeſchͤft bewegt ſich in 
engen Grenzen, aber es bewegt ſich doch etwas mehr, als in den voran 
Kündigungspreis 513 Rt. 

a 8 aggenmehl feſter. Gekündigt 1500 Ctr. Kündigungspreis 3 Rt. 
1 gr. 

Weizen ohne weſentliche Aenderung. Gekündigt 6000 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 604 Rt. 

Hafer loto recht felt, Termine etwas beſſer bezahlt. Gekündigt 10,200 
Str Kimbigungópreis 314 Rt. 

RAG OI hat ſich bei mäßigen Umfägen im Werthe leidlich behauptet. 
Gelündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 107 At. 

In Spiritus gab ein reges Eingreifen der Platzſpekulation den Un- 
ſtoß zu abermaligem weſentlichen Aufſchwung der Preiſe. Es gehört eine 
beſonders günſtige Meinung von der Zukunft des Artikels dazu, um gegen» 
über fo rapider Prelsſteigetung ganz ohne Mißtrauen auf die weitere Ent» 
wickelung des Geſchäfts zu ſehen. Gekündigt 120,000 Quart. Kündigungs 


Stettin, 3. Mal. An der Börfe, Wetter: bewölkt, + 10 R. 
Barometer: 28. Wind: Weft 


: Weſt. 

Weizen feſter, p. 2126 Bro. loto gelber inland. 64—66 Rt., bunter 61 
bis GB Rt., weißer 65 67 Rt., ungar. 64—60 Rt., 83£85pfb. pes pr. 
Mtat-Bunt 65—65 Rt. bz. u. Gd., Junt-Juli 66 bz. u. Gd., Juli⸗Auguſt 67 
bz. u Gd., Sept Okt. 644 — 65 bz. 

Roggen ſchwach behauptet, p. 2000 Pfd. loto 6150 Rt., Mat- 
Juni 50751 —504 95 + Br. u. 6d., Juni⸗Juli 60$—51 — 504 bz. u. Gd., 
Juli⸗Auguſt 49 —494 by. ' 
fd. loko ungar. 36424 


Berfie unverändert. p. 1750 
Safer unverändert, p. 5300 Pfd. loto 333 — 343 Rt., 


Rt. 
37 Tbopfd pr. 
Mai⸗Junt 34 Br., Juni⸗Juli 344 Br., 
Gvbfen ſtille, p. 2250 Pfd. loko Futter- 523533 Rt., Koch- 5557 Rt. 
bid. loto 56—57 Sgr. bz. 


R 
Mais3uni 103 bz, 3 Gd, 1 Eos 
g : i? und höher, loto ohne ß 16 
pr. Mat⸗Junf 165 Rt. bz. u. Gd., 4 Br., Juni. Jult 168 Br, 


Ugtlichet Produkten ⸗Börſenzericht.] 
ch, ordin. 8—9, mittel E? dn 1 
odfein 13414}. — Fleefaat, weiße feft, ord. 10—13, mittel 14—10, 
15 16--174, 8 


Nreſtol! 


8 [Defoe Reobit-D1.j0 ; 4 B 


Border Mat 47 Br. 

Sager pr. Mal 493 bz. 

Lupinen vernachläſſigt, p. 90 Pfd. 52—54 Sgr. 

Haba! höher, loto 103 Br., ps. Mai 103 Gd, $ Br., Mat-Junt 10} 
Br., Iunt-Jult 102 Br., Sept.⸗Okt. 114—4—¿by., Br. u Sd., Okt.⸗Nopbr. 
114 bz., Rov -Degbr. 114 bz. u. Gd. Vor der Borfe Herbſt 11 bz., Sept.⸗Okt., 
Okt.⸗Ropbr und he im Verbande 114 bz. 

Repstuden 65—68 Sgr. pr. Ctr, 

Leinkuchen 84-86 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus fteigend, loto 158 Br., 151 @b,, pr. Mai u. Mat- Juni 153 
bis } bz. u. Gd., Juni⸗Juli 155 — f bz., Juli⸗Auguſt 16%, bz. Auguſt- Sept. 


164 Gb., Sept.Okt. 10 Gd. 
Zink ruhig, aber feſt. Die Bérfen-Ronmilfipa — 
: + Ze (Brest Hdis BL.) 
Vieh. 


+ Berlin, 3. Mai. Auf heutigem Viehmarkte waren zum Verkauf 
angetrieben: 

2377 Stüc Hornvieh. Wiederum lagen bedeutende Kaufordres von 
auswärts vor, ſo daß der Markt trotz der ſehr großen Zutrifft lebhafter 
verlief. Die Preiſe konnten ſich jedoch nicht heben. Prima erzielte 16a 17 
Rt., Sekunda 12a 14 Rt., Tertia Y a 11 Rt. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

2973 Stück Schweine. Das Geſchäft nahm nur ziemlich befriedi⸗ 
genden Verlauf. Exporthandel fand nicht ſtatt und für den Lokolkonſum 
war die Zutrifft zu ſtark. Beſte fette Kernwaare wurde mit 17 Rt. pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

7870 Stück Schafvieh. Der Verkehr nahm auch heute einen regen 
Verlauf, da umfangreiche Ankäufe nach England ſtattfanden. 

971 Stuck Kalber; dieſe fanden zu vorwöchentlichen Preiſen bei ziem⸗ 
lich lebhaftem Verkehr Abnehmer. 


Telegraphiſche Börfenberichte. 

Köln, 3. Mai, Nachmittags Uhr. Weizen ia pal loto 6 a 6, 
15, pr. Mai 5, 17, pr. Juni 5, 19, pr, Juli 5, 23, pr. November 5, 27. 
Roggen fefter, loto 5, 5 a 5, 10, pr. Mat 4, 23, pr. Juni 4, 24, pr. 
Juli 4, 234, pr. November 4, 25. Rúbidl weſchend, loto 12, pr. Mai 
11%, pr. Oktober 11. Lcinól loto 113. Spiritus loto 193. 

Breslau, 3. Mai, Nachmittags. Heft. 

Spiritus 8000 % Er. 101. Roggen pr. Mat 473, pr. Mais 
Auf en Rüböl pr. Mai- Juni 103, pr. Herbſt 11. Raps feſt. 

nk feſt. 
Bremen, 3. Mai. Petroleum, Standard white, ruhig. 
amburg, 3 Mai, Nachmittags. 

: etreldemarkt. Weizen und Roggen loto ruhig. Weizen auf Ter- 
mine höher, Roggen feſt. Weizen pr. Mai 5400 Pfund netto 111 Banko⸗ 
thaler Br., 1105 Gb., pr. Mal⸗Juni 111 Br., 110; Gd., pr. Auguſt⸗ 


September 1143 Br., 114 Gd. Roggen pr. Mai 5000 Pfund Brutto 


91 Br., 90 Gd., pr. Mat-Iunt 883 Br, 875 Gd., pr. Auguſt-Septem⸗ 
ber 85 Br., 84 Gd. Hafer ohne Kaufluſt. Ribs! feſt aber ſtille, pr. 
Mai 223, pr. Oktober 234. Spiritus höher, loto 22}, pr. Mat 22}, 
pr. Außüß-⸗ September 23%. Kaffee matt. Zink leblos. Petroleum 


Merlin Stettin AS 
vo. II. Em. 


i6l.-Rommanb. 4 2 bz 
Genfer Kredit⸗ Bt. 22 8 
Herger Bank 4 $ 
wrbk. $. Schuſter 4 921 ba 
Bothaer Priv.⸗Bt. 4 | 925 B 
annoverſche Bant 4 | 88 G 


Staats do. Fr.⸗Sch. v. 64 bz 
154, . J ie! es ónigab. Briv.- Bi, m. 
= Y 91685 90. Sb ae 0.540 785 12 Beip 557 Em. 5 100 O 
do. Bodenkr. Pfdbr. 5 91 ts 1 1 daly : = 824 $ 
: 5 84 698 ult lg 4 be. III am. 90 8 


Ital. e 
Ital. Tabak.⸗Obl. 6 84 ue ult.— 
An 


bg 

44| 874 6 G. 8720 Mosko-NMjaſan 
— —([etwbhyS aer 
155 6 jaſan⸗Kozlow 


do. 2 
de. w. ge 838 PS 


flau, loto 15}, pr. Mai 14}, pr. Auguſt⸗Dezember 153. — Kühles Wetter. 
London, 3. Mai. etreidemarkt (Schlußbericht). Fremde Bu- 

ere ſeit letztem Montag: Weizen 84,286, Gerſte 2058, Hafer 44 601 

uarters. 

N sn cn des nf eco aul 4 halten feſt, weil Pro⸗ 

uzenten zurückhaltender. Gerſte und Hafer nicht ſchlechter, als v enen 

Freitag. — Sehr trübes Wetter. on 9 W 
Liverpool (via Bu. 3. Mat, Mittags. (Von Springmann 

& Co.) Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. mean unverändert 
Middling Orleans 123, middling Amerikaniſche 113, fair Dhollerah 


New fa 
Schiff genannt 9%, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. | ie de Sars | Therm. Bind. Woltenform. 


über der Oſtſee. 
Y 1-2 heiter. St., Cu. 


E Mal Raye. . TI" 37 T 0 
Abnds. “ 10 62 500 W O heiter. St. 
4. For Of 27" 9% 7 T 47 D ae 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 3. April 1869, Vormittags 8 Uhr, 2 Fuß — Boll 
5 4. Mai 8 „ MER 


PPP 


Telegramm. 
Florenz, 4 Mai. In der Deputirtenkammer fand die 


Berathung des Einnahmebudgets ſtatt. Ferrari erklärte, er und 


ſeine Freunde glaubten, daß es im Intereſſe des Landes wäre, 
eine liberale ſtärkere Majorität zu bilden, die, auf nationale Be⸗ 


ftrebungen ſich ftügend, wahrhaft radikale Finanzreformen ein⸗ 


führen möchte. Man dürfe nicht an der Staatsſchuld rühren, 
nicht durch Konverſion ſie decken. Nachdem der Biante 
den Erklärungen Ferraris beigetreten, beantragte Ferrari folgende 
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Herſtellung der Finanzen vermittelft größter Sparſamkeit und a 


einer möglichſt guten Organiſirung hinarbeiten, überzeugt, daß 


hierdurch die natürliche Entwickelung der durch die Verfafjung 


begründeten Freiheiten geſichert werde. 


einzelner Budgettitel über. Die beiden erſten Theile der Tages 
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70 Abgeordnete enthielten ſich der Abſtimmung. 
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